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Telegranme.
Hamburg, 16. Juli. Nach vorläufigen Ermittelungen betragen

die Veruntreuungen bei der Altonaer Privatbank
100 000 c. Der Hauptkaſſirer iſt nun auch verhaftet worden.

Lübeck, 16. Juli. Die Bürgerſchaft wählte Rechtsanwalt
Dr. Fehling zum Präſidenten.

Stockholm, 16. Juli. Der König hat den Botſchafter Aaker
mann in London zurückberufen und den ehemaligen Miniſter des
Aeußeren Grafen Lewenhaupt zum Nachfolger ernannt.

Thun 16. Juli. Der bei der Schweizer Eidgenoſſenſchaft be
glaubigte Belgiſche Geſandte Jooris verunglückte in Neuen
burg bei einer Wagenfahrt mit dem belgiſchen Konſul und deſſen
Gemahlin durch ein ſcheuendes Pferd Jooris iſt ſchwer verletzt
Iedoch außer Lebensgefahr die übrigen Jnſaſſen des Wagens ſind,
leichter verletzt.

London, 16. Juli. Bisher wurden gezählt 173 Unioniſten,
23 Liberale, 4 Parnelliten, 4 Antiparnelliten, 1 Kandidat der
Arbeiterpartei. Die Unioniſten gewannen 24 Sitze, die Liberalen 5.
Unter den Candidaten befindet ſich der bekannte Leiter der Arbeiter
partei und der ehemalige Miniſter Shawlefvre. Gewählt wurde der
Schwiegerſohn Salisburys, der Präſident des Handelsamts, der
Afrikaforſcher Stanley und der Arbeiterführer J. Buruſand.

London, 16. Juli. Die Times melden aus Santiago
(Chile) daß die Kabinets-Kriſis infolge einer Vereinigung
aller Richtungen der liberalen Partei beendet iſt die Balmacediſten
werden nicht in dem Kabinet vertreten ſein, daſſelbe aber gleichwohl

unterſtützen. Ferner melden die Times aus Santiago, daß die
Converſion der Staats papiere anſtandslos vor fich geht
ein Betrag von 20 Millionen Dollars ſei bereits convertirt.

Petersburg, 16. Juli. Der Nowoje Wremja zufolge wird
unter Führung Leontjew's eine größere Expedition nach
Abyſſinien ausgerüſtet. Unter anderen wünſchen an derſelben
ein Archäologe, ein Agronom aus Südrußland und ein ruſſiſcher
Kaufmann theilzunehmen.

Madrid, 16. Juli. Aus Tanger wird gemeldet, daß ein
deutſches Kriegsſchiff nach Algliero abgeſandt worden ſei,
wo die Marokkaner die Schiffsladung eines deutſchen
Dampfers beſchlagnahmt haben. Letzterer hatte die
Ladung gelöſcht, nachdem er an der Küſte geſtrandet war. Ver-
muthlich handelt es ſich um die Ladung des kürzlich geſtrandeten
Bremer Dampfers.

Sofig, 16. Juli. Stambulow wurde geſtern Abend 8 Uhr
auf dem Heimwege von 4 Perſonen angefallen und durch Revolver
ſchüſſe und Dolchſtiche verwundet.

Geſterreich und Angarn.
Gegenüber der in jüngſter Zeit wiederholt aufgeſtellten

Behauptung, als man in „magyariſchen Kreiſen“ der
der öſterreichiſchen Verhältniſſe mit einer gewiſſen

Schadenfreude gegenüber, kann mit voller Beſtimmtheit hervor
gehoben werden daß derartige Gefühle höchſtens in einem
Theile der von Tag zu Tag mehr abwirthſchaftenden äußerſten
Linken, welche bekanntlich dem Ausgleich mit Oeſterreich feindlich
geſinnt iſt, zu konſtatiren ſind. Verſteht man aber unter „magy
ariſchen Kreiſen“ die im liberalen Lager ſtehende weitaus über-
wiegende Mehrheit der öffentlichen Meinung Ungarns, ſo kann esnur einem ſehr oberflächlichen, oder aber abſichilſch falſch ſehenden

Beobachter beifallen, den Ungarn zuzumuthen, daß ſie in der
F

bilden

Dekadenz der öſterreichiſchen Verhältniſſe eine für Ungarn günſtige
Wendung erblicken ſollen. Man braucht ſich nur zu erinnern,
mit welch aufrichtigem Bedauern ſeitens der tonangebenden
ungariſchen Preſſe der Sturz des öſterreichiſchen Koalitions-
kabinets, im Zuſammenhang mit dem Niedergange der deutſch
freiſinnigen Partei aufgenommen worden iſt. Es wurde da
mit Recht einhellig betont, daß der Fortbeſtand der
deutſchen Hegemonie in Oeſterreich mit der
r des Dualismus im engſten Zu-ſammenhang ſtehe und ein Ueberwiegen ſlaviſcher Einflüſſe zu
gleich das Ueberhandnehmen ausgleichsfeindlicher Tendenzen in
Oeſterreich bedeuten würde. Die verläßlichen Stützen des Duaglismus

einerſeits das national- einheitliche liberale Ungarn,
andererſeits ein deutſchfreiſinniges Oeſterreich. Dieſer Satz
wurde fortwährend von allen r zu nehmenden ungariſchen
Politikern betont, und daran wir et mehr denn je feſtgehalten. Ungarn hat kein Jntereſſe daran, mit einem ſhwg Pen

Oeſterreich in ſtaatsrechtlicher Gemeinſchaft u ſtehen, und ein
nachhaltiges Emporkommen antiliberaler, deutſch feindlicher
Einflüſſe in der öſterreichiſchen Monarchiehälfte kann, indem es
den dortigen Landen nicht frommt, folgerichtiger Weiſe auch
dem Dualismus nicht zu ſtatten kommen, welcher wieder
in der großen Mehrheit Ungarns die aufrichtigſten Freunde
beſitzt. Man wird es in Ungarn nur mit Freuden begrüßen,
wenn in der anderen Hälfte der Monarchie endlich einmal die
langerſehnte Ruhe und Ordnung auf der deutſch-freiſinnigen,
als der einzig wünſchenswerthen Grundlage hergeſtellt ſein
wird, denn ein Maßgebendwerden flaviſcher Velleitäten in
Oeſterreich würde dortſelbſt den Förderalismus nach ſich
ziehen, der hinwiederum nicht ohne Einfluß auf Ungarn
als nationalen Einheitsſtaat bleiben könnte,
mr er auch hier die förderaliſtiſchen Beſtrebungen fördern
würde.

Se

Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf geſtern Nachmittag um 3 Uhr in

Wisby auf Gothland ein. Der Aufenthalt in der alten, be
rühmten, ruinenreichen Hanſaſtadt wird drei Tage dauern. Wie
eine gothländiſche Zeitung berichtet, wird der Kaiſer während
dieſes verhältnißmäßig langen Aufenthalts einige der ſehens-
würdigſten Landkirchen Gothlands beſuchen. An ſchönen alten
Landkirchen beſitzt Gothland eine außerordentliche große Zahl,
wohl gegen 100; ſie ſind aus Stein in den edelſten Formen
ebaut und mit Skulpturen geſchmückt, die jedem Dom zure gereichen würden. Als Führer ſoll dem Kaiſer der

eichsantiguar Hans Hildebrand dienen der gründ-
lichſte Kenner Wisbys. Von Wisby wollte ſich der
Kaiſer den urſprünglichen Plänen nach noch zu der
alten großartigen Burgruine Borgholm auf der Jnſel
Oeland begeben. Dann geht die Reiſe nach Norrland. Wie
eine offizielle Meldung an den Landeshauptmann Ryding be-an ſt der Kaiſer am 18. in Hernöſand ein. Wahr
cheinlich unternimmt der Kaiſer bei dieſer r eine

Reiſe über Gefle, Storwick und Biſpgard ſowie auf
dem Jndals- und Angermanelf. Der Landeshauptmann iſt
benachrichtigt worden, daß der Kaiſer mit keinerlei Zeremoniell
empfangen zu werden wünſche, auch den Civilbehörden hat
König Oskar aufgegeben, das Jnkognito des Kaiſers zu achten.
Die Abreiſe von Hernöſand ſoll am 19. erfolgen.

Die Kaiſerin wird nunmehr nach den inzwiſchen ge
geffcpen Dispoſitionen, falls die erfreuliche Beſſerung in ihrem
Befinden anhält, am 23. d. Mts. nach Saßnitz abreiſen.

Das „Memorialdiplomatique“, deſſen Nachrichten mit
Mißtrauen aufgenommen zu werden verdienen, berichtet

„Kaiſer Wilhelm iſt während ſeiner Reiſe in Schweden
ausſchließlich mit künſtleriſchen Angelegenheiten beſchäftigt und
läßt ſich vom Kanzler nur über die dringendſten und wichtigſten
Angelegenheiten berichten. Auch bleiben dieſe Berichte oft Tage
lang liegen, ohne von dem Monarchen geprüft zu werden. Der
Kaiſer arbeitet jeden Morgen zwei Stunden an einer Operette,
wozu Graf Eulenburg das Textliche geſchrieben hat. Das Stück
wird nächſten Winter in Berlin aufgeführt.“

Was hier über die Erledigung der Staatsangelegenheiten
durch den Kaiſer geſagt wird, trägt den Stempel der blanken
Erfindung.

Die Meldung, in der letzten Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums habe der Entwurf des Lehrer-
beſoldungsgeſetzes zur Berathung geſtanden, beſtätigt ſich nicht.

Zum landwirthſchaftlichen Beirath bei der Botſchaft in London
iſt der Geheime Legationsrath Gerlich, früher in Kalkutta und bei
der Schuldenverwaltung in Konſtantinopel, ernannt worden.

Dem Vernehmen nach hat die preußiſche Staatsbahnver
waltung beſchloſſen, ſolchen Arbeitern mit längerer Dienſtzeit in der
Eiſenbahnverwaltung, die als Veterauen des Feldzuges von
1870/71 den anläßlich der 25 jährigen Wiederkehr der Siegestage
von 1870 ſtattfindenden feſtlichen Veranſtaltungen auf den elſafßz
lothringiſchen Schlachtfeldern beizuwohnen wünſchen, während
der Monate Juli bis September d. J. zum Beſuch jener Schlacht
felder freie Fahrt auf den preußiſchen Staatsbahnen zu gewähren.
Das Beiſpiel iſt ſo löblich, daß es von den anderen deutſchen
Staatsbahnverwaltungen alsbald nachgeahmt werden ſollte.

Auch r das Jahr 1894 ſind von den preußiſchen Ge
werberäthen die Zahlen über die in Fabriken beſchäftigten
Arbeiterkategorien geliefert, welche unter den beſonderen
e der Gewerbeordnung geſtellt ſind. Wir heben folgende

eraus:
Es waren in dem Berichtsjahre 287 824 Arbeiterinnen in Fabriken
beſchäftigt oder 9596 mehr als im Jahre 1893. Der größere
Theil dieſes Mehr, nämlich 8830, entfällt auf die Arbeiterinnen
im Alter von mehr als 21 Jahren. Faſt die Hälfte der geſammten
Arbeiterinnen, 128 319, ſind in der Textilinduſtrie beſchäftigt. Von
jugendlichen Arbeitern im Alter von 14 bis 16 Jahren wurden
104 886 oder 1255 weniger als im Jahre 1893 beſchäftigt. Auch
hier fällt ein großer Theil, 22 856, auf die Textilinduſtrie. Nach
der Gewerbeordnungsnovelle vom 1. Juni 1891 dürfen bekanntlich
Kinder unter 14 Jahren nur dann noch in Fabriken beſchäftigt
werden, wenn ſie nicht mehr ſchulpflichtig ſtnd. Es iſt des
halb die Zahl dieſer in den Fabriken beſchäftigten Arbeiter.
kategorie faſt ganz verſchwunden und vermindert ſich von Jahr
zu Jahr noch mehr. Jm Jahre 1894 wurden insgeſammt 827
ſolcher Kinder in Fabriken beſchäftigt oder 479 weniger als
im Jahre 1893. Bei ihnen entfällt der größte Theil, 219,
auf die Induſtrie der Steine und Erden. Jn der ganzen
chemiſchen Induſtrie wurde ein einziges ſolches Kind beſchäftigt.
Was ſchließlich die Bergwerke, Salinen und Aufbereitungsanſtalten
Preußens betrifft, für welche die genannten Arbeiterkategorien be
ſonders gezählt werden, ſo betrug bei ihnen die Zahl der im Jahre
1894 beſchäftigten Arbeiterinnen über 16 Jahre 7959 oder 2,14
Prozent der ganzen Belegſchaft, die der jungen Leute von
14 bis 16 Jahren 10388, die der Kinder unter 14 Jahren
62, die Anzahl ſämmtlicher jugendlicher Arbeiter alſo 10 450
oder 2,81 der Belegſchaft. Von den jugendlichen Arbeitern waren
9296, alſo faſt die Geſammtheit, über Tage beſchäftigt. Jhre
Zahl hatte gegen das Vorjahr um 210, die Zahl der Arbeiterinnen
um 689 abgenommen. Die Geſammtzahl der unter dem be
ſonderen Schutz der Gewerbeordnung ſtehenden Arbeiterkategorien
machte demgemäß bei den Bergwerken 4,95 der geſammten Be
legſchaft aus. Jm übrigen entfällt von der Zahl der Arbeiterinnen
der weitaus größte Theil, namentlich 6954 auf den Oberbergamts-
bezirk Breslau, während von den jugendlichen Arbeitern die Mehr-
zahl auf die Oberbergamtsbezirke Dortmund (4876) und Bonn
(3111) kommen.

Jn ihrem Jahresberichte für 1894 beſchäftigt ſich die
Handelskammer zu Bochum auch mit der ſozialdemokra
tiſchen Agitation, wobei ausgeführt wird:

[Nachdruck verboten.

Sir Beckfords Auktion.
Eine Erinnerung von Emmy Rofſi (Berlin).

In England giebt es neben Lord Byron noch einen Dichter der
ſelben Periode, der zwar als Poet nicht annährend ſo bedeutend, wie
dieſer, ihm aber als Excentriker und r. wenn nicht über
legen, ſo doch ebenbürtig war: Sir Henry Beckford. Berühmt als
Kröſus, ſchier unermeßlich begütert, Beſitzer der wunderbaren Fonthill
Abtei, verſetzte er eines Morgens ganz Albion in kopfſchüttelnde Ver
wunderung, machte es ſtaunen, zweifeln, ſtreiten, meditieren; denn
die Times brachte eine Notiz es war im Jahre 1820 daß der
berühmte Dichter und Mäcen am Rande des Bankerotts ſtehe, daß
die prächtige FonthillAbbey unter den Hammer gelange, kurz und gut,
daß Kröſus Beckford an den Bettelſtab gekommen ſei.

„Wie war das möglich?“ hieß es, und vielfältige Antworten
ſproßten alsbald in allen Blättern auf: „Wenn man Gibbons
Bibliothek in Lauſanne für 30 000 Francs kauft und für ein Paar
Stiefel verſchenkt „Wenn man Eßgelage von drei Tagen Dauer
giebt, und Tauſende von Gäſten dazu einlädt „Wenn man
auf ſeinem Gute Fonthill jahrelang Dutzende von Parafſiten abfüttert,
die man kaum dem Namen nach kennt „Wenn man armen
Künſtlern hohe Stipendien giebt und armen Poeten Penfionen aus-
ſetzt „Wenn man eines armen Edelmanns Tochter aus Liebe
heirathet und ſie wie eine Königin kleidet „Wenn man nach
ihrem frühen Tode, zwanzig Jahre hindurch alle Tage, ihr Grab mit
den ſeltenſten Blumen ſchmückt, c. 2c.“

Armer, nobler, großherziger Beckford! Sie alle hatten nur
Tadel für ihn ſelbſt, für ſeine ſchönſten Thaten am meiſten aber
diejenigen die ſeine Gaſtfreundſchaft ausgenutzt, ſeine herrlichen
Renner geritten, ſeine Weine getrunken, ſeine Delikateſſen geſpeiſt
Fonthill-Abbey kam wirklich unter den Hammer, aber es kam
unter den genialen Hammer von George Robins, glücklicherweiſe!

Lord Cecil ſchrieb ſpäter über dieſen Mann, als er die berühmte
Auktion der Buckinghams zu Stowe „dirigirte“ „Wenn das
Auktionslokal eine litterariſche Schule für ſich bildet, ſo muß George
Robins als ihr Gründer angeſehen werden! Den Verkauf einer
Bibliothek machte er zu einer einzigen litterariſchen Vorleſung. Jndem
er einzelne Stellen aus den Werken, die zum Verkauf gelangten,
rezitirte, mit der Kunſt eines allererſten Rhetorikers, lieferte er einen
kurzen Lebensabriß der Autoren, verbreitete ſich über die Mängel und

Vorzüge ihres Stils, griff Hexameter aus griechiſchen und römiſchen
Klaſſikern m zitirte humoriſtiſche Wendungen mit ſolcher hin-
reißenden Laune, daß das Auditorium ſtets höchlichſt amüſirt, willig
die horrendeſten Preiſe bezahlte ja oft mehr als die urſprünglichen
Ladenpreiſe.“

An, dieſen George Robins hatte Lord VBeckford ſich gewandt, als
ſein Ruin unabwendlich geworden. Wochenlang wanderte der be
rühmte Auktionator durch Säle und Hallen der Abtei, Tag für Tag
durchliefen ſeine Notizen über die ſchier unermeßlichen und groß-
artigen Sammlungen Sir Beckfords die Zeitungen, nur An
deutungen, keine Einzelheiten, die die Neugirde erregten, aber nicht
befriedigten. Beckford hatte feine Kunſtſchätze ſtets eiferſüchtig, wie
ein Paſcha ſeine Favoritin, bewacht, einzelne Stücke zeigte er wohl
irgend einem Kenner, aber von der Größe und Bedeutung des Ge
ſammtbeſitzes hatte durch Augenſchein noch kein fterblich Geborener
ſich je überzeugen dürfen.

Je weiter deshalb Robins mit der Aufnahme des Jnventars
vorwärts ſchritt, je r die Zahl der Katalogſeiten anſchwoll, deſto
vergnügter rieb ſich Robins die Hände.

„Sir Henry, welche Summe brauchen Sie um Jhre Schulden
zu bezahlen frug er nach zwei Monaten. Beckford, der größte
Kunſtkenner und ſchlechteſte Rechner ſeiner Zeit, wandte ſich an den
Beamten, der von ſeinen Gläubigern zum Ordnen der Schuldenlaſt
eingeſetzt war. Die Antwort fiel deprimirend genug aus: „Faſt eine
halbe Million Sterling (10 Millionen Mark)“.

Robins lächelte: „Kinderſpiel!“ doch Beckford ſeufzte: „Gut,
das ſind die Schulden, aber wovon ſoll ich ferner leben

„Wie viel brauchen Sie denn zu dieſem „ferner“, Sir Beckford
Beckford ſann nach. „Jch bin über fünfzig Jahre alt, lieber

Robins, und habe eine halbe Million Pfund verbraucht, wenn ich
nun auch nicht mehr ganze fünfzig weitere Jahre zu erleben hoffe, ſoerfordert doch das Alter mehr ere alſo müßte ich mindeſtens

noch eine zweite halbe Million haben!“
Einen Augenblick war Robins Lächeln verſchwunden, dann ſagte

er zuverſichtlich: „Jch ſchaffe ſtel!“ 7
7

„Vom erſten Juli 1820 an findet die Auktion Sir J
Andrangeorbs auf Fonthill-Abbey ſtatt. Um a ßemerhalten nur diejenigen Zutri vie als Reflektanten

ch in den Beſitz es ſe verkäuflich amWerther ll-Abbey. Preis: eine Guhner
George Robins.“

Dieſe Annonce lockte alles herbei, was in England, Frankreich
und Italien Zeit, Geld und Luſt zum Kaufen hatte. Noch war man
im Mai, aber ſchon liefen die Beſtellungen auf Kataloge hundert-
weiſe ein. Robins kam gar nicht mehr aus dem Händereiben und
i eraus, er kannte ſeine Engländer und die Zugkraft ſeines

amens.
Am erſten Juli begann eine wahre Völkerwanderung nach

Fonthill-Abbey aber nur demjenigen, der den Katalog für eine
Guinee erſtand, eröffnete ſich das Seſam. Achttauſend Beſucher
wurden zugelaſſen, achttauſend Guineen brachte der Verkauf des
Kataloges (168 000 Mark.)

Um die Nachmittagſtunden brach unter der reichen und vor-
nehmen Käuferſchaft eine Art Panik aus. Bei der Rieſennummer
des Katalogs mußten ſelbſt bei zwölfſtündiger Auktion täglich dennoch
eine oder zwei Wochen vergehen, ehe alles unter den Hammer ge
kommen war.

Wer ſollte 8000 Menſchen nicht gerechnet die Dienerſchaft
ſpeiſen? Wo ſollten ſie logiren Sir Henry war nach Paris ge
reiſt, alle Räume gelichtet, Gaſtfreundſchaft unmöglich und die
hätte ja auch bei der enormen Zahl der Gäſte keine Rolle geſpielt.

„Meine Herren,“ ſagte Robins von ſeiner Tribüne herab „ich
gebe Jhnen zum Schlafen die große Wieſe hinter dem Park frei, und
ollte der Raum zu eng ſein, ſo auch den Park ſelbſt. Als Küche
ſteht Jhnen die Chauſſee nach Wyndham offen, ſo lang wie ſie iſt
aber für Geſchirre und Lebensmittel, für Feuer und Köche müſſen
Sie ſelbſt ſorgen!“

Die erſte Nacht verbrachte die ganze verwöhnte Geſellſchaft unter
Gottes freiem Himmel, nothdürftig ſpeiſte man von Mitgebrachtem
oder dem, was man in den nächſten Dörfern auftrieb. Am zweiten
Tage holte die Dienerſchaft von nah und fern zuſammen, was zum
Leben gehört, eine Zeltſtadt entſtand auf der Wieſe und pflanzte ſich
bis in den Park hinüber fort, da der Raum nicht ausreichte, ja
ſelbſt die Chauſſee war noch eine Viertelmeile hinauf mit Zelten be
ſetzt. Ununterbrochen rollten die Laſtwagen mit Betten, Lebens-
mitteln und Utenſtilien heran. Die zweite Nacht zeigte ſchon dank
Geld und Energie ein halbfertiges Feldlager, das nach weiteren
drei Tagen ein regelrechtes geworden war. Waren es doch ein
ſchließlich der Bedientenſchaar faſt 20,000 Menſchen, die auf dem
ſpärlichen Raum kampierten!

Und nicht, wie berechnet, zwei bis drei Wochen, nein, volle
fünf Wochen dauerte dieſe einzig in ihrer Art daſtehende Auktion.
Dabei war es ein flottes Bieten denn jeder ſehnte ein Ende herbei,



Die ſozialdemokratiſche Agitation hat, leider unterſtützt durch
das Verhalten einzelner Profeſſoren, Geiſtlichen und ſonſtiger
wohlmeinenden, aber mit den wirllichen Verhältniſſen zu wenig
vertrauten Perſonen, ſelöſtverſtändlich auch im verfloſſenen Jahre
ihr Treiben unermüdlich fortgeſetzt und beſonders in den größeren
Städten immer weitere Arbeiterkreiſe in ihr Netz gezogen. Indeſſen
haben die Führer dieſer Richtung wenigſtens eingeſehen, daß bei
den gegenwärtigen ungünſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen, trotz
welcher ſich die Arbeitslöhne im Ganzen unverändert auf der
Höhe des Vorjahres gehalten haben, die Waffe der Arbeits
einſtellung mit Vorſicht angewandt werden muß. Erfreulich iſt
es, daß die ſelbſt in maßgebenden Kreiſen hier und da in den
letzten Jahren hervorgetretene antikapitaliſtiſche Stimmung und
das über das rechte Maß hinausgehende Liebäugeln mit ſozialiſti
ſchen Beſtrebungen neuerdings einigermaßen gedämpft erſcheint.
Pläne, wie die Einrichtung obligatoriſcher Arbeiterausſchüſſe und
die Verleihung korporativer Rechte an die Gewerkvereine, dürften
vorerſt von der Tagesordnung der öffentlichen Debatte verſchwin
den. Man ſieht ein, daß derartige Maßnahmen nur dazu dienen
würden, die ſozialdemokratiſche Vergiftung in immer ausgedehntere
Kreiſe zu tragen, und wird daher jede derartige Maßnahme darauf
prüfen, ob ſie der Sozialdemokratie Vorſchub zu leiſten geeignet iſt.“

Zu den landläufigſten Behauptungen der deutſchen Sozial
demokratie gehört, daß ſie überall im Auslande von den Gleich
geſinnten beſonders hochgeachtet und bewundert werde. Da mag es,
ſo ſchreibt die „Poſt“, denn ein gewiſſes Wrteſe beſitzen, wie die
der Sozialdemokratie eng verbündete radikale Partei in Norwegen
von dem deutſchen Sozialismus denkt. Das offizielle Organ des
norwegiſchen Radikalismus gibt ſein Urtheil in dem beißenden Satze,
daß der deutſche Sozialismus gleich einigen anderen deutſchen
Fabrikaten „billig und ſchlecht“ ſei.

Frankreich.
Das Nationalfeſt.

Daß das Nationalfeſt in Paris am Sonntag ohne jeden
Zwiſchenfall verlaufen iſt, haben wir ſchon mitgetheilt. Schon vom
frühen Morgen an herrſchte ein lebhaftes Treiben in den Straßen.
Nachmittags fanden in allen Stadttheilen glänzende Feſtlichkeiten ſtatt.
Der Präſident der Republik verließ in Begleitung der Generale Fevrier
und Tournier um 2 Uhr Nachmittags das Palais Elyſée, um ſich
zu der Truppenrevue auf den Longchamps zu begeben. Er wurde
auf dem Wege dorthin von der Bevölkerung mit lebhaften Zurufen
begrüßt. Bei der Ankunft auf den Longchamps wurde der Präſident
don den Truppen unter präſentirtem Gewehr mit Hochrufen auf den
Präſidenten und die Republik empfangen. Sämmtliche Mitglieder
des diplomatiſchen Korps ſowie die Miniſter wohnten der Truppen
cevue bei, welche um 4 Uhr 30 Min. beendet war. Auch auf der
Rückkehr nach dem Palais Elyſée wurde der Präſident lebhaft begrüßt.

Dur inneren Lage.
Der Seſſionsſchluß in Frankreich kam noch eben

recht, um das Kabinet Ribot vor einer Kriſe zu bewahren, welche,
wenngleich zunächſt nur partiell, ſich doch leicht zu einer allgemeinen
hätte erweitern können, da im Laufe der Zeit faſt jeder einzelne Mi
niſter eine ſchwache Stelle verrathen hat, wo eine ſtrupelloſe
Oppoſition einſetzen kann, um das geſammte Miniſterium in
die Luft zu ſprengen. Jm fonkreten Falle war das die
Affaire Eiffel, welche das Miniſterium aufs Glatteis führte.
Herr Eiffel, der Erbauer des nach ihm benannten ThurmMonſtrums,
war bekanntlich auch in den Panamaſkandal verwickelt, trotzdem hatte
es der Rath der Ehrenlegion unternommen, dieſen Mohren weiß zu
waſchen und Eiffels Dekorirung aufrecht zu erhalten. Der Juſtzz
miniſter Trarieux, der ſich, wie viele meinen, recht unnöthiger Weiſe,
zum Anwalt der Entſcheidung des Ehrenlegionsrathes aufwarf, dürfte
am längſten an der Spitze ſeines Reſſorts geſtanden haben, da der
auf den Rath der Ehrenlegion ſich veziehende Kammerbeſchluß ein
indirektes Tadlevotum gegen den Juſtizminiſter einſchließt.

England.
Die Wahlen.Die bisher vollzogenen Wahlen in England beſtätigen die all

gemeine Nehzengu h daß das neue Kabinet Salisbury als
Sieger aus der Wahlſchlacht I wird. Der Kampf iſt
zwar noch nicht entſchieden, aber die Liberalen haben ſelbſt bereits
den Glauben an den Sieg vollſtändig aufgegeben, wie aus
folgendem Telegramm aus London, 15. Juli hervorgeht: Das
Reſultat der Sonnabend Wahlen hat die tiefſte Beſtürzung
unter den Liberalen hervorgerufen. Beſonders Harcourt's
Niederlage in Derby mit überwältigender Majorität wird als
verhängnißvoll für den ganzen Lauf der Wahlen
Harcourt's und der ebenfalls verlorene Sitz eines Collegen
Roes in Derby galten für abſolut ſicher. Für Harcourt
wird jedenfalls bald nach den Wahlen ein anderer Sitz gefunden
werden, doch glaubt man, daß ſein Wunſch nach Rücktritt von der
Politik beſtärkt werden wird. Seine Niederlage iſt hauptſächlich die
Folge der unpopulären Temperenzbill. Harcourt erklärte kurz nach
der Verkündigung des Wahlreſultats in einer Anſprache in Derby,
er leugne nicht die Größe ſeiner Niederlage, doch würden die Libe
ralen darum ihre Prinzipien nicht aufgeben. Der endliche Sieg der
ſelben ſei ſicher. Der Stand der Parteien iſt nach den bisherigen
Reſultaten: Konſervative 84, liberale Unioniſten 12, Liberale 10,
Parnelliten 4. Schweren Schadeu thut den Liberalen die Sezeſſion
der unabhängigen Arbeiterpartei.

ch c „Z,, Z7;7;Z;J„J Cfabelhafte Summen wurden erzielt. Robins hatte die Klugheit ge
habt, nichts in Kategorien zu ordnen, und verkaufte alles durchein
ander, ſo daß niemand ſich zu entfernen wagte, aus Furcht, den
rechten Augenblick zu verpaſſen. Jedes Gemälde brachte ein Ver
mögen. Raphaels „Katharina“ kaufte Lord Sinclair für 20,000 Pfund
(er vermachte es ſpäter der Londoner Nationalgalerie). Alte Drucke,
Federzeichnungen, Bücher, Raritäten, Mobilien und Kunſtgegenſtände
brachten allein nahezu an zwei volle Millionen ein.

„Das war mehr als eine Auktion“, ſchrieb Lord Sinclair in
ſein berühmtes Tagebuch, „das war eine Kunſtſchlacht! Und an
einem regulären Kriegslager hat es auch nicht gefehlt im Gegen
z e anderen Schlachten aber iſt hier jeder Einzelne Sieger ge

ieben.“
Der große Lord irrte der einzig wahre Sieger war Robins,

dies Genie des Auktionshammers.
Sir Beckford erwartete ſeinen feldmarſchall in Calais, wo er

Seebäder gegen ſeine Nervoſität nahm. Ende Auguſt traf Robins
ein. Wohl wußte der Sonderling, daß viele Käufer eingetroffen, abervon dem glänzenden Schlußeffekt hatte er keine Kunde Robins
liebte es, romantiſche oder mehr noch, dramatiſche Aktſchlüſſe mit
bengaliſcher Beleuchtung herbeizuführen. Diesmal waren ſeine Requi
ſiten ſehr, ſehr einfach: ein Stempelbogen, ein Checkbuch und ein
großer Schlüſſel.

„Nr. 1: Sir Henry die ſtaatliche Beſcheinigung, daß alle Jhre
Schulden bezahlt ſind; Nr. 2: dies Checkbuch, das Jhr Baarvermögen
in der Bank von England bezeichnet; Nr. 3: der Parkſchlüſſel von
FonthillAbbey.“Beckford Karte erſt die Ziffern, dann den Schlüſſel an „Was

ſteht hier, Robins, anderthalb Millionen Das iſt mein,
mein eigenes Vermögen, mehr als ich zuvor beſeſſen

„So iſt es, Sir Henry!“
„Und dieſer Schlüſſel

eqtiſet Haſt des EKigenthümers von Fonthill-Abbey, Jhr
üſſel, Sir!“
„Der Schlüſſel zu Harriet's Grab!“ der ſtolze Mann brach

in Thränen aus. „O, Robins, Robins, Sie ſind mehr als mein
Erretter, ſeien Sie fortan mein Freund, wein einziger Freund.“

Sir Henry Beckford wurde ein alter Mann, und er ſtarb als
Beſitzer des teüren Familiengutes, das bei ſeinem Tode wieder faſt
ebenſo reich an Kunſtgegenſtänden war, wie einſt vor der berühmteſtenaller Auktionen, im 90 re 1820.

Der neue Cours in England.
Wie der „Kreuzztg.“ aus London derichtet wird, rechnet man

hier damit, daß ſich nächſtens eine entſchiedene tellung
nahme Englands zu den verſchiedenen ſchwebenden
Fragen bemerkbar machen werde. Man dürfte auch als ſicher be
irachten, daß keine Wendung, welche die Intereſſen Englands
ſchädigen könnte, eintreten werde, ohne der wirkſamſten
Gegenwehr ſeitens des Kabinets Salisbury zu be-
gegnen, welches für jede Eventualität vorbereitet ſei. Dies
gelte ſowohl von Oſt aſien, wie von Afrika. Großes Gewicht
wird darauf gelegt, daß ſich Japan noch im Beſitz aller, bei Be
endigung des Krieges eingenommenen Poſitionen befindet, und man
täuſcht ſich nicht darüber, daß die Lage ſich kritiſch geſtal-
ten könnte, wenn Rußland mit ſeinem Drängen, daß Japan
ſeine Stellungen räume, fortfahren und ernſtlich Miene machen
ſollte, dieſes Begehren durch irgendwelche Maß-
nahmen zu unterſtützen. Für die Wahrung der eng-
liſchen Intereſſen in Afrika iſt durch das neugekräftigte Zu
ſammengehen Englands mit Jtalien für den Fall vor-
geſorgt, daß etwaige Konflikte in Oſtaſien auf das
afrikaniſche Gebiet hinübergeſpielt werden ſollten.
Ebenſo ſind die „Spazierfahrten“ des engliſchen Ge
ſchwaders in den türkiſchen Gewäſſern keine unab
ſichtlichen ſie verrathen den feſten Willen, dem engliſchen Einfluß
Nachdruck zu verleihen. Jedenfalls iſt aus der nach allen Richt
ungen getroffenen Vorſorge erſichtlich, daß man engliſcherſeits die
Möglichkeit nicht außer Acht läßt, mit Verwickelungen
rechnen zu müſſen.

Serbien.
Das Finanz-Arrangement.

Die mit der Prüfung des FinanzArrangements beauftragte
Kommiſſion der Skupſchtina hat die Berathung der 20 Artikel be
endet. Die Annahme gilt als wahrſcheinlich Noch vor
Mittwoch wird in der Skupſchtina über die Vorlage im Ganzen ab
geſtimmt werden. Die Nachrichten daß ußland oder
andere Mächte gegen den Konverſionsplan
Ein ſpruch erhoben haben werden von betheiligter Seite
als unwahr bezeichnet. Gegen die unveränderte Durchführung des
vorliegenden Konverſionsplanes hätten auch, wie aus diplomatiſchen
Kreiſen verlautet, mehrere betheiligte Mächte nichts einzuwenden;ſollte jedoch blos eine Zinſenherabſennng angenom-
men werden, ohne die in Karlsbad vereinbarte verſtärkte
Sicherſtellung, ſo würden wohl einige Großſtaaten Einwend-
ungen gegen eine ſolche Finanzregelung erheben. Der Bürger
meiſter von Belgrad, Michael Bogitſchewitſch, erklärte, daß er auch
nach ſeinem Eintritt in den Klub der „Unabhängigen“ für den Kon
verſionsplan ſtimmen werde.

Oſtafſien.
Kriegsexpeditionen Japans.

Aus Honkong, 15. Juli wird gemeldet: Eine japaniſche Streit
macht von 7000 Mann iſt von Tuatutia in NordFormoſa abge
gangen um die Schwarzflaggen in Taiwanfu anzugreifen. s dürfte
am 20. d. Mts. zum Kampfe kommen. Ein ſtarkes japaniſches Ge
ſchwader unterſtützt die Landtruppen. Nach Berichten von Tacas iſt
dort Alles ruhig.

Aus Nah und Fern.
Ueber das Unglück auf der Gottesſegengrube bei Katto

witz erfährt man noch folgende Einzelheiten Auf der „Gottesſegen
grube“ zu Antonienhütte, woſelbſt erſt im vorigen Monat zwanzig
Bergleute durch einen Grubenbrand s ſind, wurden wieder
drei Arbeiter durch Exploſion einer Dynamitpatrone ge
tödtet. Als Urſache des Unfalles wird angegeben, daß ein Arbeiter
ſich mit der Patrone der Grubenlampe unvorſichtig genähert habe.
Von den Leichen, welche von dem früheren Unglücke her noch im
Aſchenbornſchachte derſelben Grube lagen, ſind geſtern drei geborgen
WWrrge Die übrigen Leichen hofft man im Laufe des heutigen Tages

zu bergen.
Zu der ſchrecklichen Exploſion in Rom geht uns noch

folgender Bericht zu: Bei Tivoli flog eine Privat Pulverfabrik in
die Luft. Die Urſache des Unglücks iſt noch unbekannt. Es herrſchte
eine große Panik im Dom, wo gerade Meſſe gehalten wurde. Dort
ingen alle Scheiben in Splitter. Zwei Arbeiter und eine2 u wurden die Opfer der Exploſion ihre Körper wurden in

kleine Fetzen zerriſſen
Verhaftete Falſchmünzer. Jn Mailand verhaftete die Polizei

die Häupter einer Falſchmünzerbande, welche Banknoten zu 100 Lire
ausgegeben hatte. Es wurden über 140000 Lire falſcher Noten be
ſchlagnahmt.

Verunglückte Luftſchiffer. Der Asronaut Neil Campell,
der kürzlich beinahe im Meer ertrunken wäre, wurde bei einem
neuen Aufſtieg mit dem Luftballon in Horſham gegen einen
Schornſtein geſchleudert. Er ſtürzte auf das Dach und dann auf
die Straße und erlitt einen Schädel und Hüftenbruch. Sein Zu
ſtand iſt äußerſt kritiſch.

Die Militärſtiefel werden eine Aenderung erfahren.
Während ſie jetzt vorn mehr in der Breite gehalten ſind, ſollen die
neuen künftighin vorn abgerundet werden und mehr als bisher eine
dem Fuße ähnliche Form erhalten. In den Armeebekleidungs
ämtern werden für dieſen Zweck jetzt an dem Handwerkszeug
und den Maſchinen die erforderlichen Umänderungen getroffen.

Jhren Austritt aus der Landeskirche haben mehr als 100
Gemeindemitglieder in Luckenwalde bei dem dortigen Amts-
ericht erklärt. Der Grund iſt der, daß ſie mit dem Superintendenten
ander in Unfrieden leben. Und wegen eines einzelnen Menſchen

die Preisgebung der ganzen Religion Wie jämmerlich hat es ſchon
ſtets um die Religion aller dieſer Abtrünnigen ſtehen müſſen

„Der Löw' iſt los Jn der ſtark beſuchten Menagerie
Kludsky zu Kutten berg in Böhmen entſtand während der Vor-
ſtellung eine furchtbare Panik, weil plötzlich der Ruf ertönte, daß ein
Löwe ausgebrochen ſei. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt.

Eingeſtürzte Tribüne. Gelegentlich der Regatta am Sonn
tag bei Mannheim drückte das Publikum die Brüſtung einer Tribüne
ein, und 40 Perſonen fielen von einer Höhe von 4 Meter in den
Rheinhafen. Zwei Perſonen wurden ſchwer 15 leicht verletzt.
Es herrſchte große Panik.

Fünf abgeſtürzte Bergfexe. Aus Sulden (Tirol) wird
emeldet, daß in der Ortlerpruppe fünf Engländer, welche ohne

Führer waren, abgeſtürzt ſind. Zwei Damen ſind ſchwer, die
übrigen Theilnehmer leicht verletzt.

Gefährliche Carambolage. Auf dem Nord Bahnhofe zu Brünn
ſtieß ein Zug auf einen Poſt-Ambulanzwagen; der Letztere wurde
zertrümmert. Der Poſtexpeditor und zwei andere Poſtbeamten trugen
chwere Verletzungen davon. Der Zuſammenſtoß wurde durch falſche

eichenſtellung herbeigeführt.
Verhängniſwoller Blitzſtrahl. Aus Georgenberg in

Oberſchleſien wird gemeldet Ein Blitzſtrahl fuhr in die Wohnung
einer armen Arbeiterwittwe, welche ihre vier kleinen Kinder und ihre
bejahrte Mutter zurückgelaſſen hatte, um ſelbſt im Walde Beeren zu
ſuchen. Zwei Kinder wurden ſofort getödtet, die beiden anderen
ſchwer, die Mutter leicht verletzt.

Verhaftete Gräfin. Die auf Schloß Hornepp (Württem-
berg) wohnende verwittwete Gräfin Waldeck wurde nebſt ihrem
früheren Hauslehrer, einen angeblichen ruſſiſchen Grafen Neſſel-
rode, verhaftet und unter Geleit des Amtsrichters und des
Stationskommandanten in das Neckarſulmer Amtsgerichtsgefängniß
k. Wie verlautet, ſoll es ſich um den Verdacht des Meineids

ndeln.
Für den Kulturzuſtand Porgale bezeichnend iſt die That

ſache, daß die Volkszählung von 1890, deren Ergebniſſe nebenbeibemerkt erſt in dieſem 5 r veröffentlicht wurden, unter den fünf

Millionen Einwohnern nen Landes über 4 Millionen An-
alphabeten ergeben hat.

Expedition in das Somalkliland. Aus Berbera an der Somarr
Küſte wird den „M. N. N.“ gemeldet: Am Sonntag, den 23. vorigen
Mts. iſt die erſte deuſche irrt geführt und aus
r von Auguſt Humpelmayr und Premierlieutenant

pephinger in das Innere des Somalilanves abgegangen. Das
Fiel der Expedition iſt, das bisher unbekannte Somali und Halla-
land zu durchkreuzen und den indiſchen Ocean bei Momboſa zu er
reichen. Die Karawane beſteht aus je 50 Schiffsſoldaten und Kameel
treibern, 10 Dienern für die perſönlichen Bedürfniſſe der Reiſenden,
100 Kameelen und 6 Pferden.

Sport und Jagd.
Quedlinburger Rennen.

Sonntag, 14. Juli.
Die Betheiligung am Rennen war wohl wegen des ſchlechten

Wetters nur eine ſchwache zu nennen. Leider ließ auch der Sport
des Tages zu wünſchen übrig, da in letzter Stunde der Werner
Stall mit „Meiſterſinger“ und die Vertreter des Rittm. von Arnim
auf die Theilnahme an dem Meeting verzichtet hatten. So war das
Quedlinburger Jagdrennen das einzige wirklich intereſſante Rennen
des Tages. Das Rennen nahm folgenden Verlauf

J. Weſterhäuſer Jagd Rennen. Preis 1200
Diſt. ca. 3000 Meter. Lt. v. Burchard's a. hbr. W. „Talbot“
v. Chamant a. d. Taglioni (Preß) 1. Lt. Müller's 5j. F.St.
„Nannette“ 2.

2. r v Rennen. Ehrenpreis der Stadt Quedlin
burg und 400 A. Offizier-Reiten. Diſt. ca. 2000 Meter.
Lt. Schmidt v. Schwind's a. br. W. „Heidelberg“ v. Quick
v d. Vaterland (Beſ.) 1. Lt. v. Oertzen's a. br. St. „Caſſava“

eſ.) 2.
Landwirthſchaftliches Rennen Vereinspreis

120, 80, 50 und 30 FlachRennen, Entf. 1500 Meter. Für
Pferde, die ſeit dem 1. Januar 1895 im Beſitz von Landwirthen
der Provinz Sachſen, der Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig
ſind, und ſeitdem im Ackerbau beſchäftigt werden. Pferde von Offi
ieren, Ritterguts- und Domänenpächtern und deren Söhnen, ſowie
ollbiut, oder ſolche Pferde, die bereits irgend ein Rennen gewonnen

haben, ſind ausgeſchloſſen. 9 Anmeldungen; 7 Pferde. Feſſel's
Sch. W. 1., Heſſe's br. W. 2., Lenz's br. W. 3. und Klinder's Sch.
W. 4., ſämmtlich aus Weſterhauſen.

4. Harz-Fagd-Rennen. Ehrenpreis Sr. Durchlaucht des
e zu StolbergWernigerode und 2000 A. Offizier Reiten

iſt. ca. 4500 Meter. Major v. HeydenLinden's a. br. W. „Orcadian“
v. Ambergris a. d. Wingrave Laß Beſ. 1. Major v. Kramſta's a.
F.St. „Miß Kent“ Lt. v. Arnim (3. Ul.) 2. Lt. Gr. F. Königs
marck's 5 j. F.H. „Mascaret“ II. Beim Aufſprung brach Miß Kent
aus und nahm Mascaret mit, ſo daß Orcadian in gemüthlichem
Tempo ſeine Reiſe fortſetzen konnte.

5. Staatspreis A. HürdenRennen. Diſtanz ca.
2400 Meter. Hrn. v. TepperLaski's 4j. br. St. „Griſette“
v. Trachenberg a. d. Queen Gladys (Blaczek) 1. Gr. Zech's 6jähr.
F.-St. „Clementine“ 2. Lt. Müller's 3j. br. H. „Jun g-
geſel 3. Lt. v. Arnim's (3. Ul.) 3j. br. St. „Saſſch a“ 0.

6. Quedlinburger Jagdrennen. Preis 2000 Han
dicap. Herren Reiten. Diſt. ca. 4500 Meter. Major v. Heyden-
Linden's 6j. br. H. „Gennaro“ v. Basnäs a. d. Lucretia, Beſ. 1.
Lt. v. Arnim's (3. Ul.) 6j. br. W. „Plunder“, Beſ. 2. Lt. Müller's
a. br. H. „Brabant“, Lt. Panſe 3. Herrn v. TepperLaski's a. F.
W. „Perdutto“, Lt. Gr. F. Königsmarck 0.

Montags Rennen zu Breslau.
2. Herzog von Ratibor-Erinnexrungs-Rennen

Ehrenpreis, gegeben vom Verein und 10000 davon Staatspreis
7000 und Vereinspreis 3000 Diſtanz ca. 2400 Meter.
1. Kgl. Hpt.Geſt. Graditz „Almenrauſch“, 2. Gr. L. Henckel
v. Donnersmarcks „Electric“, 3. Hrn. v. Gundelfingens „Jſolani“.
(Todtes Rennen.) 6 Pferde liefen. Tot. 18: 10.

oathdha nene
Halleſche Lokalnachrichten vom 16, Juli.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung. In der geſtrigen Stadt
e wurde die erneut vorgelegte Petition der

ſtädtiſchen Elementarlehrer betreffs ihrer Beſoldungsver-
hältniſſe nochmals zurückgelegt, da eine Aeußerung der
Schulkommiſſion über dieſe Eingabe noch nicht erfolgt iſt. Weiter
wurde ein Vertrag zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Verein für
Volkswohl betreffs Erweiterung der Abtheilung für Arbeitsnachweis
des letzteren zu einer ſtädtiſchen Arbeitsnachweisſtelle
für männliche und weibliche, gewerbliche, wie
nicht gewerbliche Arbeiter diskutirt und zu den Koſten
der Unterhaltung derſelben zunächſt für die Zeit vom 1. Oktober
d. J. bis 1. April k. J. 1500 bewilligt. Auf einen von zahlreichen
Mitgliedern der Verſammlung unterſtützten Antrag hin
wurde einſtimmig beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen,
er möge zugleich Namens der Verſammlung den Deut-
ſchen Radfahrer-Bund, welcher im Auguſt d. J. in Graz
tagt, durch ein Schreiben einladen, ſeinen nächſtjä h-
rigen Bundestag in Halle abzuhalten. Ferner wurde
der Beſchluß gefaßt, eine Reihe von ſtädtiſchen Grund-
ſtücken, ſo das Terrain der „Eisbörſe“ und benachbartes Land,
etwa 6000 qm an der Mangsfelderſtraße, ſowie rund 4800 qw Areal
an der Mansfelder Chauſſee zum Geſammtbetrag von 178 000
an die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft.
zu verkaufen. Weiter wurde die Erbauung eines 24 klaſſigen Volks
ſchul-Gebäudes im Oſttheil von „Freybergs-Garten“ beſchloſſen,
deſſen Ankauf unter Bedingungen beſchloſſen iſt, die auch die Zu
ſtimmung des bisherigen Beſitzers, Herrn Brauereibeſitzer Frey
berg, gefunden haben. Dem Antrage der Firma Kramer u. Co.
in Berlin entſprechend, welche die Verbindung unſerer
Stadt mit Leipzig nittelſt einer durch Elektrizität
zu betreibenden normalſpurigen Kleinbahn pro-
jektiren, erklärte die Verſammlung ihre prinzipielle Zuſtimmung,
daß die Bahn auf den betreffenden Straßenſtrecken des Stadtgebietes
entlang geführt werden darf, uern ſprach ſie ſich dahin aus, daß
ihr, wenn irgend möglich, der Ausführung der Linie Körigsplat,
Königsſtraße, alte Leipziger Chauſſee, Schkeuditz, Leipzig der Vorzug
vor der anderen, eventuell in Ausſicht genommenen Linie Halle
Büſchdorf Leipzig gegeben werden möge.

HhhhkgTorwaantteaeee,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

(D Merſeburg, 16. Juli. (Einheitliche Katechismus-
erläuterung. Einjährig-Freiwilligen-Prüfung.)
Die hieſige Königl. Regierung beabſichtigt dem Vernehmen nach für
ihren geſammten Bezirk eine einheitliche Katechismuserläuterung
herauszugeben. Mit dem Verlag derſelben wird der Schulbuchver
lag von Hermann Schroedel in Halle a. S. betraut werden.

Dem Vernehmen nach hat der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe durch die königlichen Regierungen darüber Aufnahmen
veranſtalten laſſen, ob ſich Schwierigkeiten daraus ergeben haben,
daß nach Ablegung der Einjährig-Freiwilligen-
Prüfung die Schüler höherer Lehranſtalten erſt mit dem Schluß
des Schuljahres entlaſſen werden. Es handelt ſich hauptſächlich
darum, feſtzuſtellen, ob für diejenigen Schüler, die ſich nach Ab
legung des genannten Examens einem praktiſchen Berufe widmen

wollen, eine alsbaldige Entlaſſung zweckmäßig iſt.
Salzmünde, 15. Juli. (Miſſionsfeſt.) Das geſternNachmittag hier gefeierte Miſſionsfeſt der Ephorie Gerbſtädt hatte

trotz des unſicheren Wetters eine g Menge Theilnehmer herbeige
zogen. Leider mußte noch in letzter Stunde die Feier von dem Feſt
platze am Saaleufer verlegt werden. Der Feſtgottesdienſt, in w
zfarrer J g e lPauch die zu Herzen gehende Predigt über t.
eſch. 10, 42--43 hielt, fand in der Kapelle We

eile ten„Himmelfahrtsſaale“ ſtatt. Bei dieſem weiten
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feſſelnde Anſprachen mit gemeinſamen Geſängen ab. Anſprachen
hielten Pfarrer Duff tFienſtädt, Pfarrer Flügel, Gutsbeſitzer und
Amtsvorſteher Schm i d tHöhnſtedt, Pfarrer Nach tig al-Volkmaritz,
re Wagner-Salzmünde und Pfarrer Weidel-Höhnſtedt.

ie Feſtkollekte ergab 100 Mark 74 Pfennige. Junge Damen ver
kauften eine große Anzahl von Miſſionsſchriften.

Stendal 16. Juni. r rh au s.) Bei der geſtern Vormittag 9 Uhr im Hartjeſchen Lokal
vorgenommenen Erſatzwahl eines Abgeordneten zum Hauſe der Ab-
geordneten für den 2. Magdeburgiſchen Wahlkreis Stendal-O ſt er
burg wurden insgeſammt 320 Stimmen abgegeben; hiervon erhieltHerr Regierungspräſident von Jago w in Hoſen 258 und Herr
Stadtrath Wöllmer-Charlottenburg 62 Stimmen. Herr von Jagow
iſt ſomit wiedergewählt.

Großjena, 15. Juli. (Die Feuersbrunſt welchedieſer Tage das Rittergut zu Großiena an der Unſtrut ein
äſcherte, hat den Namen dieſes uralten, geſchichtlich berühmten Ortes
in den weiteſten Kreiſen wieder in Erinnerung gebracht. Großjena
war bereits im 10. Jahrhundert ein Städtchen urkundlich Gena
geſchrieben in welchem Markgraf Eckard, der 998 auch das Schloß
Eckardsberge als eine Grenzfeſtung erbaute, ein Reſidenzſchloß beſaß.
Spuren deſſelben ſind noch deutlich auf einer Höhe über Großjena zu
erkennen. Eckard, der Markgraf von Meißen und dem Oſterlande war,
wurde, weil er nach der Kaiſerkrone trachtete, 80 Jahre alt, auf
einem Zuge im Kloſter Pölten bei Nordhauſen von dem ihm
feindlich geſinnten Grafen Siegfried von Bernburg am 30. April 1002
Nachts im Schlafgemach überfallen und nach tapferer Gegenwehr ge
tödtet. Seine Gemahlin Swanhilde und ſein Sohn Hermann holten
den Erſchlagenen nach Großjena, wo er in der dortigen Kirche bei

eſetzt wurde. Bald nachher überließen ſie Großjena dem Georgen-
loſter bei Naumburg, daß der Verſtorbene geſtiftet hatte, wohin auch
ſeine ſterblichen Ueberreſte überführt wurden. Nach der Aufhebung
des Kloſters, im Jahre 1543, kam Eckard's Grabmal in den Naum
burger Dom, wo es ſich noch befindet. Großjena wor im Kloſter
beſitz zu einem gewöhnlichen Dorfe herabgeſunken und das Vorwerk
wurde nach der Reformation in ein Rittergut umgewandelt.

Naumburg, 15. Juli. (Kriegserinnerung.) Heute
vor 25 Jahren früh gegen h überbrachte, wie das hieſige Kreis
blatt berichtet, der damalige Unteroffizier Schlegel der 2. reitenden
Batterie Magdeburgiſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 4, dieſer
Batterie, welche während der Schießübung der 4. Feldartillerie
Brigade in Olvenſtedt bei Magdeburg im Cantonnement lag, den
Mobilmachungsbefehl. Schlegel, welcher ſchon ſeit 2 Tagen zur
Ordonnanz im Regiments-Bureau in Magdeburg kommandirt war,
hatte den über eine Meile langen, größten Theils gepflaſterten Weg
in circa 15 Minuten mit dem Pferde „Grille“ zurückgelegt,
dabei den geſperrten Schlagbaum des u Olvenſtedt liegenden
Chauſſeehauſes überſpringend. Der Herr Batteriechef ließ ſofort die
Batterie alarmiren, rief die Offiziere und Unteroffiziere in ſein
Quartier zuſammen, ertheilte die e Befehle behufs Abgabe
von Mannſchaften und Pferden an die Erſatzbatterie und früh fünf
Uhr ſtand die Batterie in Buckau zum Verladen bereit, um im
Verein mit den anderen beiden reitenden Batterien nach Erfurt zu
fahren und ſich zu augmentiren. Der damalige ſchmächtige Unter
n u heute der behäbige Beſitzer eines beliebten hieſigen Re

aurants.
Erfurt, 14. Juli. (Ein weißer Rabe) muß es ge

weſen ſein, der an die hieſige Eiſenbahndirektion das folgende
Schreiben ſandte „Jch bekam kürzlich von einem Verwandten eine
nur für die Heimreiſe benutzte Rückfahrtkarte, die ich, aus Unkenntniß
der dem entgegenſtehenden Beſtimmung, zur Rückreiſe verwendet
habe. Um vor mir ſelber gerechtfertigt dazuſtehen, erlaube ich mir,
ur Ausgleichung des der Eiſenbahn durch die vorſchriftswidrigeFuhrksregvegering etwa erwachſenen Schadens, hiermit 2 Mark zu

überſenden.“ Bekanntlich ſind Rückfahrtkarten nicht übertragbar
und die Eiſenbahnen laſſen die Uebertretung dieſer Vorſchrift ſtraf
rechtlich verfolgen.)

3 Apolda, 15. Juli. (Die Einweihung des Krieger
denkmals) wurde geſtern in Gegenwart des Großherzogs
von Sachſen Weimar vollzogen. Tauſende von Gäſten waren aus
allen Himmelsrichtungen herbeigeſtrömt. Der Vorſitzende des Denk
malsausſchuſſes, Kaufmann Wiegand, übergab das Denkmal der
Stadt, nachdem Kaufmann Pefitzner die Weiherede gehalten hatte.
Bürgermeiſter Stechow übernahm das Denkmal im Namen der Ge-
meinde. Der Großherzog nahm hierauf eine eingehende
des Denkmals vor. Das Denkmal darf als eine Zierde der Stadt
elten. Ausgeführt ſind die Figuren durch den Bildhauer
epke in Berlin. Die Stellung und die dem Werke zu Grunde

gelegte Jdee erinnert an die des Kriegerdenkmals zu Weimar.
Einen Fahnenträger, der, von einer Kugel tödtlich getroffen, ſterbend
zu Boden ſinkt, nimmt ein ſtämmiger Musketier die Fahne aus der
Hand, um vorwärts zu ſtürmen. Die Gruppe iſt in galvaniſch ver
kupf.rten Zinkguß durch die Firma Ravené in Berlin ausgeführt und
ſteht auf einem Sandſteinſockel, den der Bildhauer Möbius hier geliefert
hat. Die Vorderſeite ziert eine Votivtafel aus Bronzeguß mit den
Namen der im Kriege gefallenen 15 Apoldaer und der Auf-
ſchrift: Den im Kampfe für das Vaterland Gefallenen zum
Gedächtniß.“ An den übrigen drei Sockelſeiten ſind die
Reliefportraits des Kaiſers Wilhelm I., Großherogs Karl Alexander
und des Fürſten Bismarck, umrahmt von Lorbeer und Eichen-
laub, in vorzüglicher Ausführung angebracht. Die Koſten des
Denkmals betrugen 22 000 A. Nach beendeter Beſichtigung verließ
der Großherzog die Stadt, während ſich die Feſttheilnehmer zu einemglänzenden Feſange ordneten, an dem etwa 100 Fahnen und 2500

Krieger, Feuerwehr, Turner, Ehrenjungfrauen c. ſich betheiligten.
Wie Delegirtentage wurde als nächſter Vorort Allſtedt
gewählt.

z Kaſſel, 14. Juli. (Zur h der Schwein eſe u che). Die Generalverſammlung des Landwirthſchaftlichen
Centralvereins für Kurheſſen, die in den letzten drei Tagen in Mar-
burg abgehalten wurde, nahm nach einem einleitenden Vortrage des
Generalſekretärs Gerlandt und einer allſeitig lebhaften Debatte über
Viehverſicherung, Verhütung der Schweineſeuche c. die nachſtehende
Reſolution einſtimmig an: 1. Die Generalverſammlung des Land
wirthſchaftlichen Centralvereins hält es für eine dringende Noth-
wendigkeit, daß 1. im Intereſſe der Verhütung der Schweinekrank-
heiten die Anzeigepflicht bezüglich der letzteren geſetzlich ausgeführt
werde 2. daß zur Sicherſtellung der Anzeigepflicht den Beſitzern
der erkrankten Thiere eine Entſchädigung aus öffentlichen Mitteln
Kmrrt wird. 2. Die Generalverſammlung beſchließt, hiervon der

önigl. Staatsregierung mit der Bitte Kenntniß zu geben, gleich
zeitig dahin wirken zu wollen, daß zur Verhütung der Einſchleppung
von Viehkrankheiten die Grenze in ſchärferer Weiſe als bisher kon
trolirt oder gänzlich abgeſperrt werde.

Kaſſel, 15. Juli. (Der Verbandstag heſſiſcher
Vorſchuß- und Kreditvereine) beſchloß einem Privat-
telegramm der „Mgdb.-Ztg.“ zufolge, eine Reſolution, wonach er das
Bedürfniß für eine ſtaatliche Centralanſtalt zur Förderung des ge
noſſenſchaftlichen Perſonalkredits nicht anzuerkennen vermöge.

V. Meißen, 15. Juli. (Ein Erinnerungszeichen) an
Frau Luiſe OttoPeters ſoll an dem hieſigen Geburtshauſe der
eifri,en Vorkämpferin der Frauenſache angebracht werden.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 15. Juli 1,10. 16. Juli 1,10.alle o 1,76. 7 1,76. motha e e 1,62. e 1,62.Aleleben 14. 1,22. 15. e t 1,25. 0,03

Elbe.
Kußig h 14. Juli 0,1 5. 15. Juli 0,19. 0,04
resden e e e 1,29. e 1,32. 0,03ittenberg h Er 122.Barby h 4 7 0,96. 7 0,96. n 7agdebur e a 2 9,91 9 0,93. an 0,02ktenberge J J 1,22. e 1,19, 0,08Bee

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen

Seewarte in rMittwoch, den 17. Juli Wolkig, mäßig warm, ſtrichweiſe
Gewitterregen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die in Dresden am 15. Juli abgehaltene außerordentliche

Generalverſammlung der erſten Kulmbacher Exportbierbrauerei
genehmigte die Ausgabe von 1 500 000 A. 3 procent. Prioritäten,
davon ſind beſtimmt 300 000 zur Abſtoßung der Hypotheken,
800 000 für Erbauung einer Mälzerei und 200 000 als Be
triebsmittel für die Mälzerei und 200 A. für die Böttcherei.

Nach Nachrichten aus Wien iſt die EiſerneThor Anleihe
mehr als 70mal gezeichnet. Die überwiegende Mehrzahl der Zeich
nungen lieferten deutſche Plätze.

Jmport Frankreichs. Nach dem amilichen Bericht der
Zolldirektion über das erſte Halbjahr 1895 betrug der Jmport
1 815 957 000 Fr. Gegn 2 070 146 000 Fr. im gleichen Zeitabſchnitte
Je Ppfiahtes). der Export 1 620 607 000 Fr. (gegen 1 597 560 000

rancs).
Getreide Einfuhr in London. Die Getreidezufuhren be-

trugen in der Woche vom 6. Juli bis 12. Juli ds. Js. Engliſcher
Weizen 908 OQrts., fremder 84618 Orts., engliſche Gerſte 669 Qrts.,
Je 18 521 Qrts., engliſche Malzgerſte 21 293 Qrts., fremde

rts., engliſcher Hafer 111 Qrts. fremder 61 542 Qrts., engliſches
Mehl 16 289 Sack, fremdes 43 342 Sack und 1 Faß.

Rußlands Getreide-Export. In der Woche vom 7. Juli
bis 13. Juli er. ſind über die Haupt-Zollämter 10 825 000 Pud Ge-
treide ausgeführt worden. Davon entfielen auf
Weizen 5642 000 Pud (gegen 6514 000 Pud in der Vorwoche),
Roggen 2845000 1880000erſte 1 484 900 18637000 n
Hafer 714 000 1289999 nMais 140000 739000 m

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Klempnermeiſter Theodor Hermann Meyer in Mildenau (Anna-

berg) Lederhändler und Lederfabrikant Samuel Heinrich Eger in
dert i. S. Kaufmann Paul Welcker in Gera Kaufmann Hans

ollner in Leipzig Konditor Clemens Arthur Oſchatz in Plauen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. D. a. p. a. p. kauft verkauft

27 Rinder, 2 a d S 7 S 27 cdavon 2 Ochſen, e h S 2Färſen 17 z22 Kühe, 33 e 30 S 27 e 22 23 Bullen, 2 e c S e 32 Kalben, e S a e e 2Hammel, Schafe, e o e e c cdavon Lämmer, 2 s a 2 7 S S168 Schweine davon, S 7 h e e 889 80168 Landſchweine, n 60 7 48 s 45 88 80Ungariſche. a S e S h e e
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Juli 1895.

Erzielte Preſſe per 50 kg in Mark für

i

ſtanden S e c S S S S SS h coe o cee 8*85
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

333 Rinder, davon 298 35155 Ochſen h 68 62 u 57 128 2721 Kalben. 66 62 57 21 un99 Kühye e 64 a 56 48 97 258 Bullen S 62 S 69 S 55 52 6229 Kalben? 46* 2 43 2 40 S 227 2688 Schafvieh?. 31 e 29 s 27 S 582 6815 Schweine davon 793 22815 Landſchweine 61 e 48 S 46 u 793 22Bakonier o a a i1965 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.

Hamburg, den 15. Juli. (Bericht der
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:
1763 Rinder und 2546 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1148
Stück aus Dänemark und 20 Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles-
wig Holſtein Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 t Schlachtgewicht:

Qualität Ochſen und Quienen 66 II. Qualität Ochſen
und Quienen 58—61 A. Junge fette Kühe 54—-57 Aelterefette Kühe 49--52 Geringere fette Kühe 40 44 Bullen
nach Qualität 46-—-56

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein Hannover ecklenburg
und Braunſchweig.

Gezahlt wurde für J. Qualität 62—66 für II. Qualität
56——60 für III. Qualität 48--52

Verladen wurden ca. 400 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Der Handel geſtaltete ſich heute lebhafter und konnte mit dem Be
ſtande an Rindern geräumt werden. Der Markt für inländiſches
Vieh beginnt ſich zu heben in Folge des vermehrten Antriebs von
den Weiden. Am Schafmarkt verblieb Ueberſtand.

Hamburg, den 15. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 7. Juli bis
13. Juli im Ganzen 5721 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 3925
Stück vom Jnlande, und zwar 1354 Stück vom Süden u. 2571 Stück
vom Norden, ferner aus Dänemark 1796 Stück. Verkauft und
verladen wurden nach dem Süden 38 Wagen mit 2070 Stück. Be
zahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 43--44 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 42—43 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
45—-46 22 Tara Geringere Mittelwaare 44—-45
24 Tara, Sauen nach Qualität 32-38 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Frankfurt a M., 15. Juli. Der heutige Viehmarkt war mit
452 Ochſen 54 Bullen 691 Kühen Stieren und Rindern, 152
Kälbern, 192 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 676
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua
lität per 50 kg u a 66—68 II. Qualität 60--64
Mark, Bullen I. Qual. 58-60 II. Qual. 54-56 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 59--61 II. Qual. 51--55 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 70--75 II. Qual. 60
bis 65 4, Hammel I. Qual. 62--64 II. Qual. 58--60
Schweine I. ual. 51--52 4 II. Qual. 49-50

Wien 15. Juli. Rindermarkt. Ungarjſche 2715, galiziſche
875, Bukowiner 362, deutſche 1132. Geſamm u 5084, darunter
1671 Stück Beinlvieh. Das Geſchäft war etwas beſſer. Ungariſche
53--62 fl., galiziſche 53-64 fl., deutſche 55-65 fl. pro Doppel
Centner Schlachtgewicht.

Deptford, 15. Huli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 2873

nach der Oſtſee ſtattgefunden haben.

Rinder und 4115 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 6 d.
gf e 11 d., für Schafe 3 sh. 10 d. bis 4 sh. 2 d. für je 8

und.

WMarktberichte.
Hamburg, 13. Juli. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der „Halleſchen t von Achenbach Co. Hambürg.)
Eine Beſſerung in der Lage des Geſchäfts iſt nicht eingetreten die
vorige Woche iſt vielmehr ebenfalls außerordentlich ſtill verlaufen,
und ſelbſt die niedrigen Preiſe haben eine Kaufluſt nicht erwecken
können. Wenn auch ein neuer Preisrückgang nicht zu melden iſt,
ſo iſt doch die Stimmung im allgemeinen als ſehr flau zu bezeichnen.
Erdnußkuchen. Infolge der geringen Zufuhren von Erdnüſſen
in Marſeille und der Weigerung der Jndier, in ihren Forderungen
ür Erdnüſſe nachzulaſſen zeigen die Fabrikanten keine Neigung ihreWriſe zu ermäßigen. ie Vorräthe in Marſeille ſind unbedeutend

und dadurch noch verringert worden, daß verſchiedene Befrachtungen
Es ſind denn auch nur ſehr

wenig Angebote im Markte für ſpätere Lieferungen zeigt man
ſich ſogar noch vollſtändig verſchloſſen. Jn unſerm Markte hat ſich
nichts geändert es iſt hier billiger zu kaufen, als man direkt von
Marſeille beziehen kann. Wir berechnen 102135 für
1000 kg ab Hamburg, je nach Güte der Waare
Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Es verhält ſich hiermit
ungefähr ſo wie mit Erdnußkuchen. Die Fabrikanten in Amerika
ſprechen von höhern Preiſen, während hier aus zweiter Hand billig
zu kaufen iſt. Es ſcheint, daß man ſich hie und da überkauft hat
und in der Sorge bei der ungünſtigen Geſchäftslage mit größeren
Mengen ſitzen zu bleiben, geneigt iſt, die Waare ſelbſt zu Einſtands-
preiſen fortzugeben. Das Geſchäft iſt trotzdem aber ſehr flau ge
weſen, und Umſätze von irgend welchem Belang haben nicht ſtattge
funden. Wir berechnen 100--119 für 1000 kg ab Ham-
burg. Cocoskuchen. Das Angebot iſt bedeutend, während
es an Abſatz fehlt. Wir berechnen 90—108 c für 1000 kg
ab Hamburg. Palmkuchen. Die Stimmung iſt flau.
Das Angebot hat ſich vermehrt, während Käufer nicht vorhandenſind. Wir berechnen 73-76 für 1000 kg ab Har-
burg. Leinſaatkuchen. Die Preiſe ſind unverändert.
Wir berechnen 105-110 c. für 1000 kg ab Hamburg.

Maiskuchen liegen andauernd äußerſt feſt. Von Amerika
kommen gar keine Angebote, weil es an Waaren mangelt, und hier
iſt der Vorrath ebenfalls ſehr gering. Wir berechnen 95-112
Mark für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl.
Es ſcheinen noch große Mengen unverkauft zu ſein denn das An

ebot iſt ziemlich dringend, während die Nachfrage gering iſt. Wirßerechnen 71--76 A. für 1000 kg ab Hamburg.

London, 15. Juli. Wollauktion. Preiſe unverändert,
Tendenz ſtramm.

vBradford, 15. Juli. Wolle feſt, mitunter theurer, Käufer
abwartend, Garne zu vollen Preiſen für prompte Lieferung gehandelt,
in Stoffen gutes Geſchäft.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 16. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ruhig getündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 140-—-152 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., havell.
Mk. bez., per dieſen Monat 143,25- 145,50 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Aug.

Mt. bez., per September 147,50--147,26--147,76 147,50 Mk. bez., per Oktober 149
bis 149,50-—-149 Mt. bez., per November 150,50 150-—-150,25 Mk. bez., per Dezember 162
bis 151,25--151,50 Mk. bez., per Januar Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. ſoco geringer Umſatz, Termine ſtill, gekündigt 950
Tonnen, Kündigungspr. 123 Mik., loco 118-124 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
122 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez., Mk. ab Bahn
dez., per dieſen Monat N. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 127,25--128 127,5 Mt. bez., per Oktober 129-129,5
128,75 Mt. bez., per November 139--130,25— 130 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.
per Januar 1896 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 109--122 Rk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ruhig, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126--150 Mk. nach Qualität b
Lieferungsqual. 130 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128-136 Mk. bez., feiner 1
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 128 136 Mk. bez., feiner 138- 146 Mt. bez., geringer M. begz., ſchlefiſch.
mittel bis guter 130-- 128 Mt. bez., feiner 120--146 Mt. bez., ruſſ. 128--133 Mk. bez., ge
ringer Nk. bez., per dieſen Monat 132 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126,6 Mk. bez., per Oktober 125,25—-125 bis
125,b Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, getündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 113--120 Mt. nach Qualität, runder Mk.frei Wagen bez., amerik. 155--119 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. brz., per Sep
tember 108,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Stettin, 15. Juli. Weizen matt, loco 142--144 Mk., per Juli-Auguſt
144,50 Mk., per Sept.Okt. 146,50 Mk. Roggen loco matt, 122--124 Mk. bez.,
per JuliAuguſt 123,00 Mk., per Sept.Okt. 126,659 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115

122bis 122.
Köln, 15. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer dleſiger 14,50, fremder

loco 18,75, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,50.

Mannuheim, 15. Juli. Weizen per Juli 14,40 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 14,70. Roggen per Juli 12,00 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,70 Mk.

Hafer per Juli 12,90 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk. Mais per
Juli 11,85, per Auguſt per Nov. 11,40.

Hamburg, 15. Juli. Weizen loco ruhig, bolſtein. ſoco neuer 148--150 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 84——86. Hafer ruh. Gerſte ruhig.

Wien, 15. Juli. Weizen per Herbſt 6,90 Gd., 6,92 Br., per JuljAuguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,31 Gd., 7,33 Br. Roggen per Herbſt 5,95 Gd. 5,97 Br.,
per JuliAuguſt Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais per Juli-Auguſt 6,06 Gd., 6,08 Br., per September- Oktober 6,10 Gd., 6,12 Br. Hafer per
Herbſt 5,98 Gd., 6,00 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 15. Juli. Weizen ruhig, per Herbſt 6,59 Gd., 6,60 Br., per Frühjahr
6,96 Gd., 6,99 Br. Roggen per Herbſt 5,68 Gd., 5,59 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer per Herbſt 6,57 Gd., 6,58 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per Juli-Auguſt 6,78 Gd., 6,80 Br., per MaiJuni 1896 4,77 Gd., 4,79 Br.

Paris, 15. Juli. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Juli 18,40, per Auguſt
18,65, per Sept. Dez. 19,30, per Nov.Febr. 19,556. Roggen ruhig, per Juli
11,00, Sept Dez. 11,40.Lmſterden,, 15. Juli. Weizen auf Termine träge, per Juli per
Nov. 150. Roggen loco ſehr ſtill, auf Termine flau, per Juli per
Auguſt per Oktober 107.

Antwerpen, 15. Juli. Weizen welchend. Roggen rnhig. Hafer
ruhig. Gerſte träge.

London, 15. Juli. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.
New-York, 15. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 722 Weizen per

Juli 712 per Aug. 71 per Sept. 719 per Dez. 74 Mais per Juli 46“
per Auguſt 50 per Sept. Mehl 2,90. Getreidefracht 2.Evieage ib. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 66 per Aug. 677 Mals
per Juli 46

Zucker.
Hamburg 15. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88Kendement gene? nan frei r Hamburg per Juli 9,856, per Auguſt 9,95,

per Oktober 10,30, per Dezember 10,50. Behauptet.London, b. Juli. 96 Prozent Japazucker loco I ſtetig, Rüben Rohzucker loco

97 ruhig.Hew-York, 15. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 32/, Cents,

raff. granul. Tents.
New-York, 15. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado
Paris, “15. Juli. Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 Prozent loco 27,60.

Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Jnli 28,62 per Auguſt 28,75, per
Oktober- Januar 29,871 per Januar-April 30,60.

Kaffee.
e Hamburg, 15. Jull. (Nachmittagsbericht.) Good averoge Santos per Juli

74, per September 74, per Dezember 72* per März 72. Ruhig.
Havre, 15. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

Kaffee good aperage Santos per Juli 92,00, per September 92,50, per Dezember 90,59.
Ruhig.

Habre, 15. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hork ſchloß mit 10 Polnts Baiſſe.

Amſterdam, 15. Juli. Java-Kaffee good ordinary 54.
New-York, 15. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 15/,, do. Rio Nr. 7 per Auguſt 14,26,

do. do. per Oftober 14,80.
Petrolenm.

Berlin, 15. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard wöite per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine matter. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,8 Mk., per
Oktober 22,5 Mk., per November 22,7 Mk., per Dezember 22,8 bz.
645 J. Nremen- 15. Juli. (Schiußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
3 r. Hamburg, 15. Juli. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,90.

Stettin, 15. Juli. Petroleum loco 11,40.
Antwerpen, 15. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19), bezablt.

Ruhig.
New-York, 15. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,05, do. Phiſadelybia

7,50, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 182 noſſß.
Spiritus.

Berlin, 15. Juni. Spiritus mit 50 Je arg 00 Liter.à 300 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Getnndigt Kündigungepreis
Loco mit Faß per dieſen Monat
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Bpikid Gut 70 Markt Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 20 000 Liter.
Kündigungspreis 41,50 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41 41,6 bez., per
Auguſt 41, 41,6--41,4 bez., per September 41,7 41,9--41,7 bez-, ver Oktober 41,4
41,4-—41,2 bez., per November 39,9 40—309,9 bez., per Dezember 39,7——39,8 39.7 bez.

Hamburg, 15. Juli. Spiritus behauptet, per Juli-Auguſt 21 Br., per Auguſt
September 21 Br., per September-Oktober 212 Br., per Oktober- November 21 Br.

Stettin, 15. Juni. Spiritus loco matt, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,20.
Breslan, 15. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Juli 57,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 37,0.
Paris, 15. Juni. Spiritus ruhig, per Juli 29,50, per Auguſt 30,00, per Sept.

Dez. 30,75, per JanuarApril 31,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Serlin, 15. Juli. Rüböl per 100 Zilogr. mit Faß. Termine unverändert. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 43,9— 43,8
bez., pèr November 44,0 Mk., per Dezember 44,1 Mk.

Hamburg, 15. Juli. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 465
Köln, 15. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 15. Juli. Rüböl loco ſtill, per Juli 43,00, ver Sept. -Oktober 43,20.
Breslau, 15. Juli. Rüböl per Juli 44,00, per Oktober 44,50.
Varis, 15. Juli. Rüböl ruhig, per Juli 48,50, per Auguſt 48,60, per Sep-

tember Dezember 48,75, per JanuarApril 49,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 15. Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 85,00 Mk., Cocosnuß

kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk.
110 Mk. Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
per 1000 Kg.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 41 d.

Erdnußkuchen 105 bis

Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16,50-17 Stk., Superior Stärke 179),— 17,6 Wk.,
Superior Rehl 1025— 11,16 Mt. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.Berlin, 13. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82--4,50 Rk., Heu 2,80—6,60 Mk. per

100 Kilogramm. SFlegeldruſch 2,25—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,
Kilogramm.

Leipzig, 15. Juli. Stroh,
2,00 Mk., Heu 8,00-—3,75 Mk. per 50

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 13. Juli. (Amtiich.) Rindfleiſch von der Keule 1102-1.60 Mk. Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 Mk., Ham
melfleiſch 90-—1,50 Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00—4,00 Mk.

er Schock.
Hamburg, 13. Juli. Schmalz. Steam 33,00 Mk., Fairbank 28,50 Mk., ArmourSpezial 35,00 t Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,

Kreuz u. Schaub 41,00——43,090 Mk., Schlachterſchmalz 55 per Netto Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 34,75 Mk., in Firkins 35,25 Mk., in Eimern 36,76 Mk. un

verzollt.
Bremen, 15. Juli. Schmalz ruhig, Wileox 34,00 Pfg., Armour ſhield 34,00 Pfg.

Cudahy 35,50 Pfg., Fairbanks 29,00 Pfg. Speck ruhig, ſhort eclear middling loco 31,90.
Antwerpen, 15. Juli. Schmalz per Juli 82, Margarine ruhig.
Chicago, 13. Jnli. Schmalz per Juli 6,30, per September 6,40. Schweine

rippen per l 6,16, per September 6,20, per Oktober 7,20. Schweinefleiſch per
Juli 11,00, per September 11,22 Leichte Schweine 5,90. Schweinezufuhr in Chicago
1 9060 Stück, an den weſtlichen Märkten 12 000 Stück.

Mehl.
Berlin, 15. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 gilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,80 bez., per Auguſt 00,00——60,00 bez., per September 17,35--17,30 bez., per Oktober

Februar 3,171/, Mk. per Närz 2,172), Mk., per April 3,20 Mk. per Nai 3,20 Nk.,Jan a e Rin ä Zehn e15. Juli. Saumwolle, upland middling loco 35,25 Pfg. Wolle, Umfag
76 Ballen.

Antwerppen, 12. Jult. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La PlataKamm
zug. Per Juli 3,80 Frks., per Auguſt 380 per September 3,80 Frks., per Ok
tober 3,80 Frks., per November 3,825 Frks., per Dezember 3,85 Frks. Umſatz 170 000
Kilogramm.

Liverpool, 15. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per JuliAuguft 3 Verkäuferpreis, per November Dezember 32 Verkäuferpreis,

AuguſtSeptember 32 Verkäuferpreis, DezemberJanuar 37 Verkäuferpreis,
September Oktober 3 e Verkäuferpreis, Januar- Februar 3 Käuferpreis,
Oktober November 3 Verkäuferpreis, Februar März d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Glasgow, 15. Jul. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 44

d
Die Verſchiffungen von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 46816 Tons geger

65627 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 282 137 Tons gegen

308 823 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt
66 gegen 17 im vorigen Jahre.

Amſterdam, 15. Juli. Bancazinn 39.
London, 15. Juli. Silber 30 Lſtr.
ChiliKupfer 4315 Lſtrl., per 3 Monat 435/16 Lſirl.
Biei, ſpan. 105/, Lſtrl., engi. 102, Lſtrl., Zinn 631, Lſtlr., Zink 14, Lſtrl.
13., Juli. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 4 sh.

sh.

e Rio de Janeiro, 13. Juli. Wechſel auf London 11716-

Mark, Linſen 20-65 Mk. per 100 Kilogramm.

rung per Juli-Auguſt 17--17,50 Mk.,

Loudon, 15. Juli.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 15. Juli. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130--

160 Mk. bez., Viktoria-Erbſen 150--150 Mk., Futterwaare 115-- 130 Mk. nach Qualität.
13. Juli. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 15. Juli. Trockene Kartoffelſtärke und -Mehl 16,70 Mk.

13. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln neue 8,00--12,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 13. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--17,25 Mk, Liefe

Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,25 16,50

17,5 17,50 bez., per November 17,75 17,70
Weizenmehl Nr. 00 21,60 19,00 bez.,

über Notiz bezah lt.
r. O 19,00--17,50 bez.

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,09--16,50 bez., do. feine Marken Nr. 0 und 1 18,25-
17,00 bez., Nr. 0 1,50 Mk. böber als Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Feine Narken

Dr. Walther Gebensleben für
Dr. Guſtav Adolf Laurent

Verantwortlich:

Paris, 15. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per Juli 42,80, per Auguſt 43,16, per ür Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd;
September Dezember 43,85, per November- Februar 44,10.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 15. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

per September 3,10 Mk.,
per Dezember 3,15 Mk.,

Juli 3,10 Mk.,
Mark,

Aufruf

per November 3,15 Mk.,
per Auguſt 3,10 Mk., per Oktober 3,121

per Januar 3,15 Mk., per
zu adreſſiren.

Vorm., außerdem Dr.
Nachm. 2——5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden
fondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.

ür den Jnſeratentheil; ſämmtlich in

Waltd

Feuilleton und Theater zugleich i. V. für Politik;
für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling

A. Kirſten
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

er Gehensieben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
uſchriften ſind nicht perfönlich,

für die Abgebrannten in Brotterode.
Die am Fuße des Jnſelsberges gelegene Ortſchaft,

Brotterode, Kreis Schmalkalden, iſt von einem furchtbaren
Brandunglück heimgeſucht worden. Geſtern Mittag ſind dort
binnen wenigen Stunden 300 Wohnhäuſer mit etwa 300 Neben-
gebäuden abgebrannt und von den 2800 Einwohnern der Ort-
ſchaft etwa 1800 obdachlos geworden. Da das Feuer in Folge
des herrſchenden Windes in wenigen Minuten über den ganzen
Ort ſich ausgebreitet hatte, konnten die meiſten Brandgeſchädigten
nur das nackte Leben retten.

Ein unbeſchreibliches Bild der Zerſtörung bietet der zuvor
ſchon wegen ſeiner abgeſchloſſenen Gebirgslage wirthſchaftlich ſo

ſchwache Ort, deſſen Haupterwerbszweig, die hausinduſtrielle
Schnallenſchmiederei, in Folge der Konkurrenz der Maſchine die
Arbeiter nur karg ernährte, ſo daß die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe des Ortes in höchſt bedenklicher Weiſe im
begriffen waren.

Rückgange

Zu dieſer Nothlage iſt ein Brandunglück getreten, welches
eine große Anzahl von Familien nicht nur obdach, ſondern auch
exiſtenzlos gemacht hat, auf viele Monate hinaus die Erwerbs-
thätigkeit des Ortes hemmen wird und bei der beſonderen ſozialen
Lage der brandgeſchädigten Bevölkerung in ſeinen traurigen und
ernſten Folgen zur Zeit überhaupt noch nicht vollſtändig be
meſſen werden kann. Lange Zeit wird ein großer Theil der
Bevölkerung in Nothbaracken untergebracht werden müſſen.

Schleunige Hilfe thut noth!
Es wird gebeten, an den Unterzeichneten direkte Sendungen

zu richten und wird von dieſem darüber quittirt werden.
Brotterode, 11. Juli 1895.

Bürgermeiſter Kürsohner.

niederzulegen.

verſende ich in
9 Pfund enthaltend

rein weiß
per Nachnahme

Stolp in

Nur für Kenner!
Garantirt neue, geriſſene

F Gänseſedern Wmit den ganzen Daunen, zart geriſſen,
Poſtpacketen netto

halbweißz Mk. 2,45 pro Pfd.
oder vorheriger Ein

endung des Betrages. 388
uſter gratis und franco.

Was nicht gefällt, nehme zurück.

Friedrich Tegge,
Pommern.

1 Kafſſeerollsieb,
1 grosser Mörser,

1 MohlKarre,
1 schrotlelter,
Wäschestützen.

Billig zu verkaufen
Schmeerſtr. 17 im Hofe

Theile einer LadenEinrichtung
für Materialwaaren:

1 Kaſfeetrommel, 25 Pfd. faſſend,

1 Kräftiger Ausziehtisch,1 Backtrog mit Gestell,
[8535

Grosse braune Einmachetöpfe.

ren Selbſtfahrer
X verkauft Bahnhofſtr. 12.

imbeersaft,
friſch von der Preſſe, empfiehlt [8527

Otto Thieme-Geiſtſtraße 11. Fernſprecher 885.

Warmes,
Nahrungsstoff zugeführt.

man sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u. nahrhaftes Frühstücksgetrünk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich

muss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Söhne 2. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundheit lieb ist, trinke
daher Kakao
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G e 10,000 Mk. ſichere Hypothek
ſoll wegen anderweit. Unternehmen mit
Damno verkauft werden. Adreſſen ſind in
der Exped. dieſes Blattes unt. Z. ſog

Aus alter Geowohnheit wird zumeist
als Frühstücksgetränk Kaffee getrunken;
da aber Kaffeco sehr nervenerregend wirkt

und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versetzt man denselben
sehr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
tränk den Namen Kaffee nicht mehr ver-
dient. Für gutes Geld wird dem Magen

Wasser ohne jeden
Dabei kann

braunes
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Von Brnuderhand.
22] Roman von Doris Freün v. Spättgen.

XI.
„Was biſt Du für ein ſeltenes Weſen, Joachima, voll

Selbſtverleugnung, Muth und
„O, bitte, doch ſtill, Ary, ich ertrage es nicht, in ſolcher

Weiſe über mich ſprechen zu hören, weil dabei unwillkürlich der
Gedanke in mir aufſteigt, welche harten Worte Alle über mich
ſagen werden, wenn Dr. Leiſinger's gewagtes Experiment miß
glückt wenn ſie ſtockte.

„Du mußt nicht ſo ſchwarz ſehen, Bäschen, gerade Du
warſt es ja bis jetzt, aus deren liebevollem Zuſpruch ich Troſtund Hoffnung t Haben wir plötzlich die Rollen getauſcht?“

klang es neckend, allein in ihn Tone zurück.„Vielleicht, Vetter, denn ſiehe, ſeither Wugſt Du die Ver

antwortung deſſen, was uns zu öfteren heimlichen Geſprächen
und Gängen a dem feindlichen Gebiete veranlaßte, jetzt muß
ich mit meiner kleinen, unwichtigen Perſon, mit meinem Rufe
dafür einſtehen, daß die Täuſchung zu des armen
Barlos Heilung führen ſoll. O,
furchtbare Angſt ich darum zu erdulden habe

„Arme Kleine, ja gewiß, ich fühle mit Dir, iſt doch der da
von abhängende Erfolg von ebenſo ſchwerwiegender Bedeutung
für mich wie für Dich,“ ſagte Archibald bewegt.

„Du wirſt ſie jetzt wiederſehen, Ary, das muß Dich auf
richten,“ flüſterte das junge Mädchen ſanft.

„Jedes Glück iſt für mich mit Sorge und Pein verknüpft,
weil ich entweder hier oder dort ein Unrecht begehe! Ich trotze
dem Gebot des Vaters durch dieſen heutigen Schritt und will
daher ein ahnungsſchwerer Druck von meiner Bruſt nicht weichen,“
entgegnete der Seemann düſter.
„O zeige Deinem jungen Weibe ein heiteres, ſorgloſes Ge

ſicht. Wozu die Arme, die ohnedem genug zu dulden hat, durch
unſere Befürchtungen noch mehr r Jch habe Nel
ſehr lieb gewonnen und begreife daß ein Weſen, wie ſie, des
ſchwerſten re h werth iſt.“

Archibald V und drückte nur bedeutungsvoll die kleine
Hand des unerſchrockenen Mädchens.

Vetter und' Couſine hatten ſich, nachdem man das Abend-
eſſen gemeinſam eingenommen, von der übrigen Geſellſchaft ein
wenig abgeſondert und ſtanden jetzt, von einem au
ruhenden hohen Wandſchirm halb verſteckt, in der Fürſtin Salon.
Jm Gegenſatz zu dem durch buntfarbige Lampenglocken röthlich
ſchimmernden Lichte des großen Zimmers war durch den Reflerx,
den der am Himmel befindliche Vollmond warf, der e wo
Archibald und Joagchima ſtanden, in bläulich matte Beleuchtung
gehüllt, die ihre Geſtalten mit magiſchem Schimmer umfluthete.
Es fiel auch Niemand beſonders auf, daß die beiden jungen
Verwandten ſich angelegentlich unterhielten; nur in der Nähe des
Ausganges, auf ein kleines Tabouret, hatte ſich der Prinz nieder
gelaſſen, deſſen unſtäte Blicke jede Bewegung des jungen Paares
zu verfolgen ſchienen, was den für gewöhnlich müden apathiſchen
Zge des Leidenden einen völlig veränderten Ausdruck gab.

abei ſchien er in ſeine Beobachtungen ſo vertieft, daß er die
Annährung Doktor Leiſinger's gar nicht gewahrt hatte, welcher
pötzlich mit der heiteren Anrede an ihn herantrat:

„Ein hübſches Paar dieſe beiden jungen Menſchen dort
drüben, fürwahr! Und wie ſie gerade jetzt, vom matten Mond-
licht umfloſſen, daſtehen, das weiße Gewand des Mädchens und
der lichte Anzug des Prinzen kaum abſtechend gegen den hellen
er da das ganze ein 22 verſchwommen erſcheint,
önnte man wirklich meinen, ein Bild der modernen franzöſiſchen

Schule, des ſogenannten „plein air“, vor ſich zu haben.
Jntereſſiren Sie ſich nicht für Gemälde, Prinz Jch dachte Sie
machten dieſelbe Beobachtung wie ich. Wie
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„Nein, ich haſſe Bilder,“ erwiderte ſchroff der Angeredete

und erhob ſich raſch, als ob er einer Unterhaltung mit dem Pro
feſſor S t wünſchte.

„Nun, was haben Sie, Prinz? Schon wieder übler Laune?
Oh Sie ſind gar zu nervös das kommt vom allzu vielen
Stubenhocken. Gewiß, Seine Durchlaucht erzählten mir, Sie
ſeien früher täglich mehrere Stunden gezangen jetzt laufen Siehöchſtens einmal um das Schloß herum. i hrer äfti

Conſtitution erzeugt dieſer Mangel an nur
Blut und in Folge deſſen erhöhte Reizbarkeit. iſſen Sie was,

rinz, ich denke, wir ſpazieren noch ein Stündchen den
ark, der Abend iſt wie dazu geſchaffen Kommen Sie l

„Nein, Herr Profeſſor, nein, laſſen Sie mich, ich bin bin
müde; warum müßt Jhr mich immer quälen,“ entg Carlos
ungeduldig und gereizt. Die heitere Miene im ſonſt ſo ernſten
Angeſicht des verſchwand auch jetzt nicht. Er verſuchte
ſogar mit Herzlichkeit des Kranken Hand zu faſſen und ſagte halb
vorwurfsvoll:

„Mir ſcheint, Sie werden erleichtet aufathmen, wenn Sie
meiner läſtigen Perſon bald ledig ſind, Prinz. Das iſt aber
kein ſehr beglückendes Gefühl für Jemanden, der ſich für Wochen
hindurch redlich Mühe gegeben hat, mit ſeinem bischen Wiſſen
und Können Jhnen hülfreich beizuſtehen

Ein eigenthümliches Zucken glitt über des Leidenden Geſicht
als ob edle, weiche Herzensregungen mit jenem ſinſteren

Dämon, der das Gemüth des unglücklichen Mannes ſeitbeherrſchte, einen wilden Kampf zu beſtehen hätten, dann

die breitſchultrige Geſtalt ſichtbar zuſammen und in f ä
licher, knabenhafter Aengſtlichkeit brachte er ſtammelnd

„Nicht zürnen nicht zürnen, Herr Profeſſor. Jch weiß
ja, Sie haben in Allem und ich fühle mich auch viel
viel beſſer ſeit Sie hier ſind. Nur ſchauen Sie mich nicht
immer ſo durchbohrend an das macht mir Schmerzen
hier oben im Kopf.“
St gert beiden Händen griff Carlos nach der verhängnißvollen

elle.
„Sie müſſen ſich nichts Thörichtes einbilden, Prinz. Jch

blicke Sie nicht anders an, als alle übrigen Menſchen,“ verſetzte
der Arzt wieder in ſeiner knappen Weiſe halbverweiſend.Wirklich nicht? Nun, will ich mit Jhnen gehen. Ja,
es iſt ſchön und die kühle Luft thut meinen Nerven immer gut.

Bei dieſen haſtig geſprochenen Worten ſchaute er jedoch
verſtohlen nach dem am Fenſter befindlichen Wandſchirm hinüber.

Der Platz war leer. Archibald und Joachima hatten unbe
merkt das Zimmer verlaſſen.

„Gut, dann gehen wir.“ Doktor Leiſinger ſchaute nach der
Uhr. „Welchen Weg wünſchen Sie zu nehmen, Prinz

„Es iſt mir Alles einerlei“, gab dieſer, wieder in den düſter
trotzigen Ton verfallend, zurück.

„So, ich denke, wir ſchreiten durch den GartenSalon über
r Seife wo es Abends am ſchönſten iſt“, antwortete
er Arzt.

Mit herabgebeugtem Haupte, ohne von dieſem Einwurf
Notiz zu nehmen, ging der Kranke an Doktor Leiſinger's Seite
her. Erſt als Beide auf der todtenſtillen, von valſamiſchen
Blumendüften erfüllten Terraſſe angelangt waren, richtete Carlos
ſich empor und ließ die Blicke wie ſuchend ringsumher ſchweifen.

Dr. Leifinger that, als bemerke er das nicht, und faßte
ſeines Patienten Arm, indem er ihn raſch nach der S.
Von dort aus vermochte man die nächſten, in das Dun
Feben Parkes genau hineinführenden Wege zu S Der helle

ies derſelben ſchimmerte im Mondſchein beinahe ſilberglänzend
und die Schatten der auf den Raſenplätzen ſtehenden Bäume
zeichneten ſich in ſcharfen Konturen darauf ab.

Profeſſor Leiſinger ſog die weiche Nachtluft mit wohligem
Behagen tief athmend ein und fragte unbefangen:

„Nicht wahr, Sie bereuen es doch nicht, m bpoleitet an
haben, Prinz? Es iſt wirklich ein ſelten ſchöner Abend.
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Der Angeredete rührte ſich nicht und ſtarrte mit unheimlich reizende Prinzeſſin hat ihren Kopf auf des Seemanns Schultern damlühenden Blagen u z etwa dreißig Schritte von der eſentt, Geahnt habe ich dieſes poetiſche Liebesverhältniß wohl S
erraſſe entfernten Coniferengebüſch hinab, in deſſen Schatten ſchon längſt, aber ich vermuthete nicht, daß es ſchon ſo weit ge

ſich zwei Geſtalten leiſe hin und her bewegten. diehen ſei. Nun, freuen Sie ſich nicht über dieſe allerliebſte erſ
„Nun, was erblicken Sie dort, Prinz? Wirklich, Jhr Schwägerin, Prinz?“ enGeſichtsausdruck gleicht jetzt aufs Haar dem eines leidenſchaft- Nur ein eigenthümlicher gurgelnder Laut drang über Carlos bßlichen Jägers, der ein ſeltenes Wild erſpäht. Vielleicht iſt's ein Lippen, und als Profeſſor Leiſinger ihn ſcharf ins Auge faßte, aſfe

Faſan oder ein Rehbock, der ſich aus dem Forſte ver ſah er, daß er am ganzen Leibe zitterte, daher ſagte er raſch ger
t.“ „Jch dächte, wir überlaſſen jetzt das zärtliche Paar ſeinem S rEin leiſes, höhniſches Lachen war die Antwort, worauf der Schtckſale und lenken unſere Schritte nach dieſer Seite hin r

Prinz in kurzen Sätzen hervorſtieß: denn länger auf dem Beobachtungspoſten zu ſtehen, erſcheint ſamt
„Ha ein ſeltenes Wild ein ſeltenes Wild. Pſt mir als grobe Indiseretion. Jch verehre Jhren Bruder ſehr n

Doktor ſie ſind es jal Dort jetzt ſchreiten ſie hinunter und möchte ihn nicht kränken. en
in den breiten Weg!“ Wieder ergriff der Arzt des Kranken Arm, allein in wild hervor breit

„Ah, fürwahr, welch' ſaubere Entdeckungl Das iſt nun brechendem Zorn hatte dieſer ſich losgeriſſen und war die Hälfte doh
etwas gewagt! Jhr Bruder Archibald und Prinzeſſin der ſteinernen Terraſſentreppe hinabgeeilt. wirt

Joachima, das ſchöne, von mir bewunderte Paar!“ lachte ſicht „Nicht doch, Prinz, nur keinen Eclat,“ mahnte, obgleich vor lehn
lich amüſirt der Arzt, wobei er jedoch keinen Blick von dem neben wurfsvoll, doch lächelnd und nicht im Geringſten r Piehe klun
ihm ſtehenden jungen Manne verwandte. Mit vorgebeugtem ſchöpfend Dr. S während er bedächtigen Schrittes folgte. baWe b laut röchelnder Bruſt ſtierte dieſer nach dem Garten Jedoch ſchien dieſe Warnung den Leidenden zur Oppoſition zu ein

wege hinab. reren der c„Aha, wie ich ſehe, ſind Sie überraſcht, mein Prinz. Jhrem Aehlich einem trotzigen Kinde, das ſeiner Wärterin zu entſtreng moraliſchen Sinne erſcheint ſolch Gebahren ganz fremd ſchlüpfen ſucht, lief er die letzten Stufen hinab. Dort ſchleudert u
und unbegreiflich. Sie beſitzen kühles Blut. Aber die Seeleute er den Hut vom Kopfe als ob der Druck deſſelben ſein armes Geſe
ſind ein lockeres Volk und verſtehen es nur zu gut, MädchenGehirn belaſte, und rief in unheimlich e Lauten zurück: über
e zu bethören,“ flüſterte Dr. Leiſinger ſeinem Patienten „Verflucht dieſe Stunde! Jch bin kein Narr und was
iſe zu. noch hundertmal vernünftig genug um zu begreifen daß dereen d hl eheerr eenee eett Sarrte der Prinz auf ſeinem Platze, währ r eiter piel treiben, daß Sie ſich über Joachima'Dur Prin; auf Plas freuen und mich Unglücklichen verſpotten. Jch ich verachte Aug

„Arm in Arm im vertraulichſten Geflüſter, à la bonne heure, Sie allechauen Sie nur einmal genau hinüber, mich dünkt, die kleine (ortſetzung folgt.) ſap
leber

der Studenten der begierig war, die Depeſche mit eigenen Augen LeutDie Honner Studentenſchaft m der Racht vom zu leſen, hatte raſch das Blatt an ſich geriſſen und dame ebenſo weni

15. auf den 16. Juli 1870 raſch den tollen Sirich enllaret WerSo 1866. Wie ganz anders am 15. Juli 1870! keineErinnerung Eines, der mit dabei war. Wer nicht unbedingt arbeiten mußte, r z im nie
Selbſt die geſtrengen Be und Verurtheiler des akademiſchen beſten Falle, mit ſehr getheilter Aufmerkſamkeit die Vor 8 weiſe

Früſchoppens hätten ſo ſchreibt ein Mitarbeiter „K.Ztg.“, in zu beſuchen. Der Frühſchoppen blühte wie nie zuvor und der ſetzli
jenen Tagen, die der Kriegserklärung unmittelbar vorausgingen, bendſchoppen erſt recht. Man hatte das unabweisbare Gefühl Gen
ein Auge, vielleicht ſogar alle beide, wohlwollend zugemacht. und den Drang, mit andern zuſammen zu ſein, und in ſteigender zu 2
Wer hatte denn eigentlich noch Luſt zum Lernen, Kollegien Ungeduld, in ſtetig wachſender Aufregung wurden die einlaufen- vor
hören oder gar auf der Bude zu ſitzen und zu ochſen? Selbſt den Nachrichten von Ems und Paris geleſen, wieder geleſen und beug
unſern Herren Profeſſoren ſah und hörte man es an, daß ſie beſprochen. Das unverſchämte Drängen der franzöſiſchen Re Zeit
nicht ſo recht von Herzen bei der Sache waren. Jch habe die gierung durch ihren Botſchafter Benedetti auf König Wilhelm ände
Tage vor Ausbruch des Krieges 1866 ebenfalls in Bonn fand ja natürlich in der heißbütigen Jugend den lebhaften W
als Student erlebt. Aber welch himmelweiter Unterſchied zwiſchen Widerhall und erzeugte zornige Entrü n Auch die u
damals und der denkwürdigen Nacht des 16. Juli! Auch 1866 akademiſche Jugend begrüßte mit Jubel die berühmte Emſer Und
war die T Jugend der Mehrzahl nach ja mit und Depeſche vom 11. Juli: „Nachdem die Nachrichten von der ſchlo
Seele dabei und ſah erregt dem entſcheidenden Augenblicke der Entſagung von Hohenzollern der franzöſiſchen durd
das verhängnisvolle jaéta alea est bringen ſollte, entgegen. Aber rung und der ſpaniſchen amtlich mitgeteilt worden ſind, hat der Deein Vergleich h den beiden weltgeſchichtliche Momenten iſt öſiſche Soaſe in Ems an Se. Majeſtät den König noch Kap
gar nicht zu ziehen. Noch wie heute erinnere ich mich eines Abends, e Forderung C ellt, ihn zu autoriſiren, daß er nach Paris tele

der dem preußiſchen Aufruf an das deutſche Volk vom 16. Juni graphire, daß Se. Majeſtät der König ſich für alle t ver wun
1866 nur um einen oder zwei Tage vorausging eine eigentliche pflichte, niemals wieder ſeine Zuſtimmung zu geben, wenn die Hohen der
Kriegserklärung wurde 1866 nicht ausgetauſcht an dem ſtuden zollern auf ihre Candidatur zurückkommen ſollten. Se. e atme
tiſcher Uebermut die Zügel ſchießen ließ. Das lange, ſchmale hat es darauf abgelehnt, den franzöſiſchen Botſchafter nochmals zu von
Local der „Wittib“ gegenüber dem Rathauſe welcher academiſche empfangen, und demſelben durch den Adjudanten vom Dienſt ſagen ſahe
Bürger der Alma mater Bonnensis hätte die „Wittib“ nicht ge laſſen, daß Se. Majeſtät dem Botſchafter nichts weiter mitzuteilen land
kannt war gedrängt voll. Beſonders an den hintern Tiſchen habe.“ Damit war doch denn u 7 klar geſagt, daß auch die Bei
ging es lebhaft zu. Dort ſaßen Korpsſtudenten, darunter befanden deutſche Geduld ein Ende habe. Wer wollte alle die „dummer Uns
ſich verſchiedene Einjährig Freiwillige der Königs Hufaren, und einige Junge“ zählen, die Benedetti von der Studentenſchaft in jenen Tagen ſchw
von ihnen ſollten an dem Abend noch auf Stallwache ziehen, und aufgebrummt wurden Trotzdem war auch in der akademiſchen
um ſich für dieſe ſchwere Strapaze genügend ließen ſie Jugend nichts zu merken von jenem rohen, chauviniſtiſchen Treibe das
ſich vom „Jean“ belegte Brötchen geben und weißes Papier, um wie es in Paris nun ſchon mehrere Tage ſich zeigte und ſi kräck
ſie einzuwickeln. Plötzlich ſpringt einer der Einjährigen, er war im Schimpfen auf das verhaßte Preußen und dem Verlangen deut
der Sohn eines bekannten Bonner Profeſſors, auf, entfaltete mit nach Krieg billig Luft machte. Nun war der 15. Juli gekommen De
gemachter Wichtigkeit das für ſein Brötchen beſtimmte Papier und und damit die Nachricht, König Wilhelm ſei von Ems a ereiſt funrief mit unglaublicher Unerfrorenheit: „Silentium! Telegraphiſche und habe ſich nach Berlin begeben. Die Lage mußte demnach ſehr u
Depeſche! Der Krieg zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt erklärt. ernſt geworden ſein. Wie Gewitterſchwüle lag es ſelbſt auf der Bon

5 Die Ordre zur Mobilmachung iſt ſchon erlaſſen. Die Bonner leichtlebigen Jugend. Schon an dieſem Tage laſen die Profeſſoren trag
KönigsKuſaren werden als Avantgarde ſofort ausrücken. Hurrah! vor meiſt leeren Bänken. Was werden die nächſten Tage, die
Lehm op!“ Jch ſehe noch, wie die „Wiitip,“ Frau Ruland, die nächſten Stunden bringen Man wallfahrtete beſtändig nach den ganz

4 wie immer, an ihrem kleinen Tiſchchen neben dem ſtets glänzend Telegraphenämtern, nach dem Bahnhofe und nach der Poſt, um in d
geputzten meſſingenen Schellenzeuge ſaßz, die große, ſilberne Brille neue Nachrichten zu hören. So brach der Abend herein, aber eine Kan

4 langſam von der nicht ſtiefmütterlich behandelten Naſe nahm und entſcheidende m war nicht betreten Erſt ſpät wurde der keine
bedächtig vor ſich hin legte. Bevor ſie aber ihre ſtets kerzengrade Marktplatz, beſonders das „Trottoir“, dieſer Boulevard der Bonner Ban
Haltung noch verändert hatte, erſcholl donnerndes Gelächter. Einer Studenten, leer. Dagegen füllten ſich die Bierhäuſer, deren Bonn wir
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damals bei weitem nicht ſo viele und ſo große beſaß wie heute,
Das größte und beſuchteſte Local war Linden u. Daniels auf der
Sandkaule. Der große Saal, der größte, den damals die Uni
werſitätsſtadt in einer Bierwirthſchaft beſaß, war dicht gefüllt. Nach
pem Garten zu ſtanden die Fenſter offen, um der glühenden Luft
Abzug zu gewähren und die draußen Sitzenden in Verbindung zu
Kaſſen mit denen im Saale. Nie zuvor habe ich ſo viele Menſchen

es waren nur Studenten in dieſem Raume geſehen. An
ver Rückwand ſtand eine Tribüne. Auf ihr hatte eine Tiroler
Sängergeſellſchaft Platz genommen. Jhre patriotiſchen Lieder
fanden rauſchenden Beifall; ſie waren Stunde einge
echt Daß ihrer Thätigkeit ein jähes e bevorſtand, ahnten
ie nicht.

Es mochte gegen 11 Uhr ſein. Einer der Tiroler, ein ſchöner,
breitſchultriger Mann mit einem Andreas HoferKopfe, ſang gerade
das prächtige Lied von dem Tiroler Helden, dem wackern Sand-
wirt. Es paßte ſo recht in die Stimmung, und brauſender Beifall
lehnte den markigen Vortrag. Noch war er nicht ganz ver
klungen, als plötzlich die Eingangsthür ſo heftig aufgeworfen wurde,
daß die Glasſcheibe klirrend zu Boden fiel, und in den Saal ſtürzte
ein Student. Ohne zu ſprechen, öhne zu fragen, ſprang er auf einen
der am Eingange zunächſt ſtehenden Tiſche, holte einmal, zweimal ti
Athem wir ſehen jetzt erſt, wie ſein Geſicht glühte, ſeine Bruſt
wogte und die Augen blitzten und rief dann mit heller, das
Geſchwirre der vielen hundert Stimmen im Saal und draußen
übertönender Stimme „Silentium!“ Und als ob alle geahnt,
was da kommen ſollte, der Lärm verſtummte, es ward ruhig. Und
der Student, ein bedrucktes Blatt e rief: „Commilitonen!
Der Krieg iſt erklärt! Alles einziehen, auch Garde und dritte
Augmentation, a Tag der Mobilmachung 16. Juli.“

Totenſtille folgte dieſen Worten. Das Rauſchen eines nieder
fand Blattes hätte man hören können. Kein Menſch regte
ich. Wie von einem e getroffen ſaßen alle

lebensfriſchen, von Geſundheit und Kraft überſprudelnden jungen
Leute da. Welch ſonderbare, faſt unheimliche Wirkung hatten die
wenigen, allerdings in ihrer Tragweite h Worte hervor
gerufen? Lähmte denn Furcht die deutſche Jugend? Nein, nein
keine Furcht! Jn dieſem Augenblick, deſſen erhabenen Ernſt i
nie vergeſſen werde, zeigte ſich der Unterſchied zwiſchen der Denkweiſe jener Gewiſſenloſen, die in Paris ſnnbethort zu einem ent

ſetzlichen Kriege r und ihm zujubelten, und dem deutſchen
Gemüthe, das auch hier in der Bruſt des ſonſt doch wahrlich nicht
zu Trübſinn und Schwermuth hinneigenden deutſchen Studenten
vor dem gewaltigen Ernſt der kommenden Tage unwillkürlich ſich
beugte. Aber nicht ſo lange währte es, wie dieſe wenigen Zeilen

eit zum Leſen beanſpruchen, bevor ſich das Schauſpiel, die Scene
änderte. Wie von einem einzigen elektriſchen Schlage getroffen
e ſich alle Anweſenden, und donnernd erbrauſte der

urrah! König Wilhelm! Hurrah! Hoch das Vaterland!“
Und die ſich nie gegrüßt, nie gekannt, ſchüttelten ſich die Hände,
ſchloſſen ſich in die Arme, ſtießen die Gläſer zuſammen. Wie das
durcheinander brauſte! Hier: „Hoch König Wilhelm!“ Dort:
h hochl“ Da wieder: „Pereat Frankreich!“ „Pereat

apoleon
Stumm, das merkwürdige, nie geſehene Schauſpiel be

wundernd, ſtanden und ſaßen die Tiroler. Jn den Augen
der Männer leuchtete und blitzte es auf, die friſchen Mädchen
atmeten ſchwer. So oft hatten ſie von Vaterlandsliebe,
von den Kämpfen ihrer wackeren Voreltern geſungen. Da
ſahen ſie nun das Feuer hell auflodern, in der Vatar
landsliebe hart gehämmert ward. „Zieht heim, Tirolerl
Bei uns iſt keine Zeit mehr, euren Liedern zu horchen.
Uns thut jetzt ein anderes Lied noth!“ rief einer der Studenten,
ſchwang ſich auf die Tribüne und begann mit Puſtger Stimme:
„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall!“ Hei, wie das klang, wie
das dröhnte! Das war ein anderer Ruf als das häßliche Ge
krächze: „à Berlin! à Berlin!“ Und als das Lied, das zum
deutſchen Schlachtgeſang werden ſollte, verklungen war, erſcholl

Deutſchland, Deutſchland über alles Als auch dieſes Lied ge
ungen, ertönte der Ruf: „Auf zum Markt! Dort kommen ſicher
auch die andern hin! Grade in jener Zeit herrſchte in der
Bonner Studentenſchaft nichts weniger als Eintracht. Farben
tragende und NichtFarbentragende ſtanden ſich ſchroff gegenüber,
und zu manchem Zuſammenſtoß war es s ekommen. Wie
ganz anders an dieſem Abend! Der Nächſte faßte den Nächſten
in den Arm, und dieſer wieder den Nächſten, ob Corpsburſche, ob
Kamel, ob Burſchenſchafter, ob Wingolf. Da gab es keinen Zwiſt,
keine Unterſchiede mehr, es gab nur ein einziges S ſchönes
Band, das uns alle umſchlang: Begeiſterte Vaterlandsliebe. Als
wir auf dem Marktplatz ankamen, fanden wir ſchon Hunderte von

h 7

Studenten verſammelt, während aus allen einmündenden Straßen
immer neue Scharen herbeiſtrömmten, wie wir, Arm in Arm
und patriotiſche Lieder ſingend. Die dunkeln Fenſter der um
liegenden Häuſer wurden hell, die lange Faſſade des „Goldenen
Sterns“ belebte ſich von dort wohnenden Fremden. Jedermann
wollte wiſſen, was geſchehen. Die Antwort war kurz: „Der
Krieg iſt erklärt!“ Die von den Königshuſaren am Rathhauſe
geſtellte Wache trat in Gewehr. Auch ihr ward die für ſie
doppelt inhaltſchwere Aufklärung „Der Krieg iſt erklärt!“ Hätte
die eiſerne Mannszucht ſie nicht in Reih und Glied gefeſſelt,
ſo wären ſie am liebſten mit uns gezogen.

Auf einmal erſcholl der Ruf; „Wir ziehen zu Buſch Wie
dieſe Aufforderung zündetel Kein Profeſſor der Hochſchule war

beliebt wie Geheimrat Buſch. Seine Schüler verehrten ihn und
ei allen andern ſtand er im höchſten Anſehen. Wer dieſem Manne

mit dem geiſtvollen Auge, dem warmen Herzen und dem lautern
Gemüthe voll echterNächſtenliebe je ſichgenähert, mußte ihn ja verehren.
ſreleſer Buſch wohnte damals in der Nähe der Herz-JeſuKirche
inter dem Hofgarten. Als wir uns dem Hauſe näherten, lag es

im Dunkeln. Mit der „Wacht am Rhein“ zogen wir durch die
warme Sommernacht unter den herrlichen Bäumen des Hofgartens
dahin. d tauchte ein Licht an einem der Fenſter auf. Es be
wegte ſich von Zimmer zu Zimmer, dann erſchien es im Haus
flur, die Thür öffnete ſich, und Buſch trat heraus, nur in den
Unterkleidern, über die er den Schlafrock gezogen. In der rechten
Hand hielt er eine Sturzlampe. „Herr Geheimrath, der Krieg iſt
erklärt!“ riefen wir ihm zu. Da ging ein merkwürdiges Leuchtenüber ſein ganzes Geſicht. Jn den ſonen braunen Augen er

glomm ein heiliges Feuer. Die Bewegung war ſo ſtark, daß er
die t auf eine der Treppenſtufen hinſetzte. Er winkte mit
der Hand. Jn wenigen Seekunden herrſ Totenſtille. Jch
glaube, auch die entfernteſten der mehr tauſend WMenſchen,
die da war vernahmen Her ſeiner Worte.

Wir ſchliefen ſchon. W J rnicht den Geſang? Was iſt geſchehen? z horche; wußte
ich, wer da kam, wußte, was der Sang bedeutete.
Stunde r geſchlagen, ſagte ich. Frevelhafter Weiſe iſt uns der
Krieg aufgedrungen. das iſt unſere

We a S turm mere 8und in heiliger Begeiſterung werden Herzenmeine jungen nde, es ſt etwas herrliches um die Vaferinde

liebe! Sie wird in den kommenden ſchweren Tagen der Schutzgeiſt ſein, der uns führt, leitet, ſtärkt.“ Und nun hielt Buſch eine

prachtvolle Anrede, die er endete mit einem z das Vater
land und den König. Ein unbeſchreiblicher l erhob ſich. U
wieder winkte Buſch, und wieder war es ſtill. Jn überquellender

er:lichkeit ri „Kommen Sie herein, meine jungen Freunde!W mein eher enthält, es ſteht zu Gebote!“ n machten

wir ihm klar, daß unſerer mehr als tauſend ſeien. Mit Hoch
rufen auf Buſch entfernten wir uns. Die Loſung hieß: „Zu Oberſt
v. Los!“ v. Los der heutige General-Oberſt, führte damals die
Königs Huſaren und war in ſehr beliebt. Er wohnte, wenn
ich mich recht erinnere, in der Poppelsdorfer Allee unweit der
Sternwarte. Trotz der ſpäten am auch er an das

enſter und hielt eine warme Anſprache. Jn den nächſt
olgenden Tagen bot die Univerſitätsſtadt ein r Bild.

er militäriſche Verpflichtung r reiſte ab, ſuchten bei
irgendeinem Truppenteil unterz Viele von denen, die an
jenem Abend mit zu Buſch gezogen, deckt franzöſiſche Erde ſieſtarben den Tod für das Vaterland Auch einer der beiden, die

ich am Arme gehabt, ein der einzige Sohn eines hohenSchulbeamten, fiel vor dem Feinde. Die Nacht vom 165. auf den

16. Juli 1870 mir unvergeßlich.

Allerlei.
Von Schiller's Vaterſtadt in Marbach, t W. Laufer

in einem Feuilleton des „Neuen Wiener Tgbl.“: Der franzöſiſche
Mordbrenner Melac, der auch dieſe ſchwäbiſche Stadt 1693 verwüſtete,
hat ſein Handwerk hier doch nicht ſo gründlich betrieben, daß nicht
einzelne Ueberbleibſel uns heute noch das alte Stadtbild vergegenwärtigten.
Da ſteht zuvörderſt noch vor dem Niklasthore die St. Alexanderkirche, ein
prächtiges Denkmal gothiſcher Baukunſt. Alljährlich, am Geburts und
Todestage des Dichters, wird von ihrem Thurme eine Stunde lang die
von den Moskauer Deutſchen 1859 geſtiftete, „Concordia“ ge
taufte m er eläutet. Es ragen noch DieMauern der Stadt, der Haſpeltherm; das Eckthürmle, das r
thürmle, das jetzt als Stadtgefängniß dient, inmitten der Stadt derverſtändnißvoll wiederhergeſtellte SPerthogkoumn deſſen Grun

auf die Hohenſtaufenzeit zurückweifen. Und das von einer za
Familie bewohnte Storchneſt auf der Stadtkirche, in der Schiller gy
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tauft worden gehört ebenſo zum Geſammtbilde des Städtchens,
wie ſein ſtattliches atgn und die beſcheidenen Häuschen, in
denen zwei berühmte Gelehrte das Licht der Welt erblickten,
der große Mathematiker und Aſtronom Tobias Mayer und der
Rechtslehrer Carl Georg Wächter. Unſer erſter Gang iſt natürlich zu
dem an der Niklasſtraße gelegenen Geburtshauſe Schiller 's
vorbei am De „zum goldenen Löwen,“ wo 1749 Schillers

er die einzige Wirthstochter Dorothea Kodweis gefreit. Jn dem
unteren Stüble“ des Schiller-Hauſes, wo die Eltern des Dichters einJahr vor des letzteren Geburt eingezogen waren ein Miniaturbild

davon haben wir auf der Wiener Muſik und Theaterausſtellung ge
ſehen iſt noch rührend einfacher Hausrath aus der guten alten Zeit ver
einigt und eine Menge Schiller-Reliquien füllen die oberen Räume.
Hier drängen ſich jetzt an manchen Tagen die Beſucher.
Einzelne erledigen die nützliche Aufgabe, ſich als Mitglieder des
Schwäbiſchen chiller Vereins einzuzeichnen; Andere liegen, „unvor-
bereitet wie ſie ſich haben“, der weniger unbedenklichen Beſchäftigung
ob, in gebundener Rede die Eindrücke, die ſie hier empfangen, wieder
zugeben. Manche dieſer Ergüſſe erinnern in Styl und Gedankentiefe
an den berühmten Vers eines ſchwäbiſchen Schulmeiſterleins:

„Du großer Friedrich Schiller,
Auch mir ein PoeſieErfüller,
Kommſt nun gegoſſen in das Land;
Herrn Vater hab' ich auch gekannt.

Unter dem Apfelbaum.
Im blühenden Garten, ich war noch ein Kind,

Ein Apfelbaum wiegte die Aeſte.
Wer weiß nicht, was Aepfel den Kindern ſind
Kaum ſchwellen die Früchte und färben ſich roth,
Am lieblichſten färbt ſie ein ſtrenges Verbot,
So nahen die näſchiſchen Gäſte.

Was denk' ich nur heut' an den Apfelbaum,
Was ſtreckt er ſein grünes Gezweige

Und riſchelt und raſchelt in meinem Traum?
Es iſt nicht der Baum, es iſt nicht die Frucht,
Es lIöſt ſich ein Bild aus der Tage Flucht,
Und wandelt vergeſſene Steige.

Ein liebliches Bild. Jch kenne ſie gut,
Des Nachbars ſchöne Brigitte.
Am Arme den ſchwankenden Sommerhut
So greift ſie ins volle Geblätter hinauf
Und lächelt. Ich hatte die Hände auf
Und ſtammle mein bitte, gach bitte.

Wie hatt' ich die ſchöne Brigitte ſo gern,
Nachdem ich die Aepel gegeſſen.
Gewiß, in der t hat als ſchwimmernder Kern,
Wer leugnet mir's noch, wer redet mir's aus,
Als ſchimmernder Kern hat im goldenen Haus
Die erſte Liebe geſeſſen.

Guſtav Falke.
Wehmüthige Erinnerungen ruft eine notarielle Bekanntmachung

wach, der zu Folge am 1. Auguſt in PfrontenDorf die Burgruine
Falkenſtein bei Pfronten öffentlich verſteigert wird.
Dieſe Ruine war früher im des Königs Ludwig II.
von e der auf dem Falkenſtein, einem 1275 Meter hohem,
vereinzelt ſtehenden Berge eine neue Burg im alten Stile erbauen laſſen
wollte. Eine ſchöne Straße auf die Hochplatte des Berges und eine
Waſſerleitung waren bereits angelegt, doch kam der Bau nicht mehr
zur Ausführung. Der Falkenſtein mit ſeiner prachtvollen Ausſicht und
die maleriſche Ruine war bisher ſchon ein beliebter Ausflugspunkt undwird es noch mehr werden, wenn die Bahn Kempten ſronten zur

n gelangt, was vorausſichtlich noch in dieſem Herbſt geſchehen
wird.

Sterblichkeit unter den Mekkapilgern. Aus Konſtantiopel
wird geſchrieben: Ueber die überraſchend große Sterblichkeit der nach
den heiligen Stätten des Jslams wallfahrenden mohammedaniſchen
Gläubigen bringen türkiſche Blätter einige bemerkenswerthe intereſſante
Mittheilungen. Die im Volke herrſchende Anſicht, daß von den zahl
reichen nach Mekka und Medina aufbrechenden Pilgerſchaaren alljährlich
nur zwei Drittel derſelben nach ihrer Heimat, bezw. dem Ausgangsort
zurück gelangen, hat heuer wieder einmal eine treffende Beſtätigung
erhalten. Für die Wahrheit dieſer Behauptung ſpricht die amtliche
Statiſtik, nach welcher von 48,561 Pilgern, welche im verfloſſenen Jahre
die türkiſche Reichshauptſtadt verließen, 15,940 als vermißt angegeben
werden. Gar häufig finden dieſe Verſchollenen und Vermißten ihren
Tod infolge von Entbehrungen und Anſtrengungen; zum
weitaus größten Theile erliegen ſie den Verheerungen anſteckender
Epidemien; doch wird eine große Anzahl mohammedaniſcher Wall
fahrer auf dem Wege von Dſchedda nach Mekka ermordet. Große
Vereinigungen von Mördern und gewerbsmäßigen Halsabſchneidern,
ſogenannte Heiduden, machen alljährlich auf den Pilgerdampfern die
Fahrt regelmäßig mit um hierbei Gelegenheit haben zu können, die
Wohlhabenden und Reichen kennen zu lernen, damit ſie ſich ihre

Opfer ſpäterhin mit um ſo größerer Sicherheit auserkeſen können.Ja ver Regel ſterben auf der Rückkehr nach der Heimat 300 bis 400

von je 1000 Wallfahrern. Die Urſachen dieſer außerordentlich hohen
Sterblichkeit ſind gewöhnlich Uebelfüllung der Schiffe mit Pafßf
Krankheiten an Bord, mangelhafte ſanitäre Vorrichtungen und
T Fällen je auch das Alter und die Schwäche der

ilger ſelbſt.

Vom BHäüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Specialkarte der Eiſenbahn, Poſt und re Mittel- Europas im Maßſtabe von 1:1250 000 in 4 und
6 Blättern, herausgegeben von C. J. C. Raab. Ausgabe in 4 Blättern:
Größe 1,25 m hoch, 1,42 m breit. Mit Ortsverzeichnis 5 Mk. 10 Pfg.,
zrfggr en auf Leinwand in Mappe 9 Mk., mit rohen Rollſtäben
11 Mk. 50 Pfg., mit polirten Rollſtäben 12 Mk. 50 Pfg., Ausgabe
in 6 Blättern Größe 1,25 m hoch, 2,11 m breit. Mit Ortsverzeichnis
8 Mark, gegen auf Leinwand in Mappe 15 Mk., mit rohen Roll
ſtäben 18 Mk., mit polirten Rollſtäben 21 Mk. (Verlag von Carl
Flemming in Glogau.) Wie ſeit 29 Jahren, ſo iſt auch dieſes Mal
das obengenannte Werk nach vorausgegangener Berichtigung und Er
S in verjüngter Geſtalt erſchienen. Das ſo intenfiv entwickelte

iſenbahnnetz des Deutſchen Reiches und der Nachbarſtaaten gelangt
hier mit Angabe aller Stationen, Bäder, Mineralquellen e. in ſelten
klarer und anſchaulicher Weiſe zur Darſtellung, und das ſchöne, präg
nante, dennoch aber diskrete politiſche Kolorit erleichtert die ſchnelle
Orientirung und macht die Karte auch zu einem noblen Wandſchmucke
für Bureaus, Lehr und Leſezimmer, Warteſäle 2e. Vermöge ihrer
eigenartigen Bearbeitungen leiſtet dieſelbe nicht nur beim Studium als
Specialwerk, ſondern auch als Wandkarte ausgezeichnete Dienſte. Sie
reicht in ihrer 4 Blatt Ausgabe von Bordeaux-Birmingham im Weſten
bis Kowno-- Belgrad im Oſten, und von Kopenhagen im Norden bis
Toulon-Livorno im Süden die ſechstheilige Ausgabe, welche noch
W öſtliche Anſchlußblätter einſchließt, greift im Oſten ſogar bis Orel,

deſſa und Konſtantinopel und bietet auf zwei Nebenkarten das voll
ſtändige Eiſenbahnnetz Jtaliens und Rußlands.

„Unſer Bismarck“ von C. W. Allers, Text von Hans
Kraemer (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart, Berlin,
Leipzig). Das eben erſchienene 10. Heft dieſes wiederholt beſprochenen
nationalen Prachtwerks gewinnt ein beſonderes Intereſſe durch die
theilweiſe in Fakſtmiledruck nach den Originalen wiedergegebenen

ruchſtücke aus bisher unveröffentlichten, in privatem Beſitz befind
lichen Briefen des Fürſten, der verewigten Fürſtin und ihrer Jugend-
freundinnen, weche ſpeziell auf die näheren Umſtände der Verlobung
des Fürſten und die erſten t ſeines Frankfurter Aufenthalts ein
charakteriſtiſches Licht werfen. Jn geſchickter Weiſe hat der Biograph
dieſe intimen menſchlichen Dokumente in den ſonſt dem öffentlichen
Wirken des großen Staatsmannes gewidmeten Text zu veflechten ge
wußt. Dem Stift Meiſter Allers' haben Kiſfingen, Varzin und

riedrichsruh wieder den Stoff zu einer Anzahl unmittelbar nach der
tatur aufgenommener, landſchaftlicher und figürlicher Zeichnungen ge

liefert, von welch letzteren die Blätter „Major Wißmann beim Fürſten
Bismarck in Kiſſingen“, “Eine Hochzeit in Varzin“, „Menuet (der drei
jungen Rantzaus) vor den Großeltern“, „Jagdgeſchichten aus dem
Sachſenwald“, durch beſonders J Ausführung fich auszeichnen.
Daß das Werk bei ſolch trefflicher Ausſtattung in immer weitere Kreiſe
des deutſchen Volles dringt, iſt um ſo weniger zu verwundern, als
der Preis der einzelnen Lieferung nur 2 Mark beträgt.

Goethe als Anatom. Die Bedeutung von Goethe's
biologiſchen, insbeſondere anatomiſchen Studien wird weder in Laien
kreiſen noch bei den Fachleuten genügend gewürdigt. Ein im Juli-
Hefte von „Nord und Süd“ (Breslau, Schleſ. Verlagshandlung von
S. Schottländer) von Karl Bardeleben veröffentlichter Aufſatz lehrt
uns erkennen, welchen Werth die anatomiſchen Studien Goethe's, die
unter allen ſeinen naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten den höchſten Rang
einnehmen und dauernde Geltung beanſpruchen dürfen, ſowohl für die
Wiſſenſchaft, als auch für die Beurtheilung Goethe's haben. Der
Verfaſſer, der zwei Monate im Goethe-Archiv und im Goethe-Hauſe

behufs Herausgabe der anatomiſchen Schriften in der Weimarer
Ausgabe geweilt und hier die darauf bezüglichen Sammlungen
Goethe's durchſtudirt hat, behandelt ſeinen Gegenſtand nicht nur vom
einſeitig fachmänniſchen, anatomiſchen, ſondern von einem allgemeineren
Standpunkt, ſo daß die Abhandlung für jeden gebildeten Laien im
höchſten Grade feſſelnd und belehrend iſt. Das Juliheft von „Nord
und Süd“ bringt außerdem folgende Beiträge „Acca Sempronia“,
Novelle von Ernſt Eckſtein „Ernſt Eckſtein, der Dichter“, ein Charakter
bild von Dagobert von Gerhardt Amyntor (zum Portrait Eckſtein's)
„Gedichte“ von Guſtav Falke; „DeutſchAtlantiſche Bahnbrecher“ von
ViceAdmiral Batſch; „Der Teufel“, Novelle von Karl Jaenick?; „Des
Schriftſtellers Ziele“, von Friedrich Horn.

Eine reichhaltige illuſtrirte Bibliographie würdigt eine Reihe beachtenswerther litterariſcher und muſikgeſchichtlicher Cchetnnngen

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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